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Erdömliches Gaukelspiel .
Die deutschbürgerlichen Regierungsbar -

rievestöcke und ReqierungLmamelucken sind wie¬
der einmal mngefallen und stehen im Begriff ,
einen Verrat von beispielloser
G r ö ß e zu verüben . Um die Slowaken für die

Regierungsmehrheit zu gewinnen , wird die

Gauverfassung beseitigt , wird der Selbstverwal¬
tung das Grab geschaufelt und die Länderver¬

waltung eingeführt . Dabei macht die Reaktion
das Geschäft , daß der Grundsatz des allgemei¬
nen , gleichen Wahlrechtes durchbrochen wird ,
denn ein Drittel der Mitglieder der künftigen
Landes - und Bezirksvertretungen wird — wel¬

cher Wahlrechtsvaub den Deutschbürgeüichen die

neue Verwaltungsrefonn offenbar besonders
sympathisch macht — von der Regierung er¬

nannt werden , und die Altersgrenze für die

Erlangung des Wahlrechtes anstatt wie bis jetzt
mit 21 Jahren mit dein vollendeten 24 . Lebens¬

jahr festgesetzt . Aber auch der tschechische Na¬

tionalismus benützt diese Reform , um einen

neuen Vorteil aus ihr zu ziehen . Nicht nur , daß
die beiden deutschen Gaue , die wenigstens eine

Abschlagszahlung auf die Forderung nach na¬

tionaler Selbstverwaltung der Deutschen be¬

deutet hätten , beseitigt werden , wird auch

Schlesien dem Lande Mähren angegliedert
und damit das einzige Land mit deutscher
Mehrheit , das einzige Ltmd , in dem die Deut -

scheu das Recht der Selbstverwaltung besaßen ,
den Tschechisierungsgelüsten der wirklichen
Machthaber ausgeliefert .

Die Selbstverwaltung Schlesiens besteht
seit - 690 Jahren - jetzt wird dieses historische
Recht der schlesischen Bevölkerung sozusagen mit

einem Federstrich gemuht . Es war aber keines¬

wegs bloß heiinatliche Sentimentalität und

Pietät , welche die Empörung der schlesischen Be¬

völkerung geweckt hat , als bekannt wurde , daß
die Regierung die Selbständigkeit ihres Landes

zum Schächerobjekt für einen Kuhhandel zu

ntachen die Absicht habe , sondem es war die

Erkenntnis , daß sich aus der Verschmelzung mit

Mähren für die Bewohner Schlesiens und für
dieses Land selbst eine Unmasse von Schwierig ,
leiten ergeben würden , daß verwaltungstech¬
nisch nicht ein Fortschritt , sondern ein schlimmer
Rückschritt die Folge sein werde , und daß für
das Deutschtum diese Maßnahme von schweren
nationalen Gefahren begleitet sein müßte . Da¬

her erhob sich in Schlesien dagegen ein Protest -
sturm — und stehe da , andiesenProtest -
Versammlungen nahmen auch die

Angehörigen und Vertreter der

drei deutschen Regierungspar¬
teien , L a n d b ü. n d l e r , C h r i st l i ch.
soziale und ' Gewerbeparteiler
t er l . Besonders die deutschen Christlichsozialen
entrüsteten sich eifrigst gegen den geplanten An .

schlag, wenigstens insolange , als sie glaubten ,
Herr 8vehla werde wenigstens diesmal dem

Einspruch seiner allergetreuesten Mamelucken
Rechnung tragen , worauf diese den Erfolg
freudig ausgeschrotet hätten . Aber dem Gebär
der Kohleneinfuhrscheine . fiel es nicht ein , auf
die Regierungsdeutschen — die er ja in barem
Gelde bezahlt , für das er auch die entsprechen¬
den Leistungen verlangt — Rücksicht zu neh¬
men , er kommandierte „Rechts schwenkt ! " Md
die Vasallen gehorchten . Vor zehn Tagen noch
fanden in allen Städten und Gemeinden des

Schlesierlandes Kundgebungen gegen die Ver¬

einigung mit Mähren statt , und von allen

Kirchentürmen läuteten eine Viertelstunde lang
die Glocken , aber eben während die

PfarrerdieGlockenläut en ließen ,
bereiteten die christlichsozialen
Führer in Prag den Verrat an der

schlesischen Bevölkerung vor . Eben

hatte noch die Landesparteileitung der deut¬

schen christlichsozialen Partei für Nordmähreiz
Md Schlesien alle ihre Parteivertreter aufge¬

fordert , die Aufrechterhaltung der schlesischen
Landesaütonomie „ nach dem einmüti¬

gen Willen der schlesischen Bevöl¬
kerung nachdrücklich st zuvert e i d i -

gen " , und die christlichsoziale Presse ließ in

der Hoffnung , es werde sich dabei ■politisches

Kapital verdienen lasten , alle Minen der Ent¬

rüstung springen , aber schon war es mit der

Komödie aus , denn mittlerweile hatte es sich
herausgestellt , daß 8vehla und 8ramek nicht
nachgeben wollen . Im Nu machte die , deutsche
christlichsoziale Md landbündlerische Presse aus
der Not eine Tugend und belehrte ihre prote¬
stierenden schlesischen Parteiangehörigen , daß
der Ruf . - Schlesien den Schle¬
siern ! " ein ganz verderbliches
Schlagwort sei , das von partikularistisch
und lokalpatriotisch gesinnten Leuten ersonnen
wurde , um — eine chinesische Mauer zwischen
den Deutschen zu errichten . Die christlichsoziale
„Deutsche Presse " aber , unbekümmert darum ,
daß ihre eigenen Kolleginnen noch kurz vorher
erklärt hatten , die Frage der Zusammenlegung
könne nicht allein mit dem Rechenstift in der

Hand durch Ausrechnung der eventuellen Er¬

sparnisse beantwortet werden , lobt seither die

Beseitigung der Gauverfassung als eine ver¬

nünftige Tat , bei der sich für den Staat Gtld

ersparen laste , und sie tut so, als sei es wegen
dieser möglichen Ersparniste gerade die deutsche
Bevölkerung gewesen , welche die Aufhebung der

Gauverfastung und die SchaffMg der Länder¬
verwaltung verlangt habe .

DaS infame Gaukelspiel der Christlich¬
sozialen wird ihnen aber wenig nützen , am

allerwenigsten bei der schlesischen Bevölkerung ,
die nun zum Hohne noch wegen ihres „ Parn - .
kularismus " gerüffelt und darüber belehrt wird ,

daß wahrhaft nationale Gesinnung darin be¬

steht , sich als Opfertier geduldig auf dem Altar
der tschechisch-deutsch -siowakischen Koalition ab¬

schlachten zu lasten . Jenes Deutschtum , das

rmm an der Vorliebe für Bestechlichkeit durch
Kohleneinfuhrscheine erkennt , hat plötzlich eine

seltene Fürsorge für den Ausgabenetat des

Staates entdeckt Md begründet sowohl die Er¬

würgung der Gaue wie auch die Vereinigung
Schlesiens , mit Mähren mit der angeblichen
Notwendigkeit der Sparsamkeit . Deutsche Gaue
und gar ein deutsches LandesverwaltMgsgebiet ,
einen solchen Luxus kann man sich nicht leisten !
Nationale Selbstverwaltung wenigstens in

einem Gebiet des Staates , das darf nicht fein ,
denn der Staat geht vor . Das nationale Recht ,
schön, aber kosten darf es dem tschechischen Staat

nichts . Aber ist es denn überhaupt
wahr , daß die ErhaltMg des selbständigen
Schlesiens einen Durchbruch des Bestrebens
nach Oekonomisierung der VerwaltMg bedeuten

würde ? Das ist ebenso erlogen , wie die

Behauptung , daß die Landtage an Stelle der

Gaue aus Ersparungsrücksichten eingeführt wer¬

den , die doch nur kommen , weil die Schaffung
eines slowakischen Landtages den Kaufpreis für
den RegierMgsbeitritt Hlinkas bildet . Die

Verlegung der Verwaltungszentrums für Schle¬
sien nach Brünn wird nicht nur für die schle¬
sische Bevölkerung , sondem auch für die schle¬
sischen Gemeindeverwaltungen und für die

Staatsverwaltung , infolge der Steigerung der

Auslagen für Kommrfsions - und Reiscgebühren
sicher keine Verbilligung , sondem eher eine Be¬

lastung sein. Den Gipfel erklimmt aber die

christlichsoziale und landbündlerische Heuchelei ,
wenn sie bei diesem Schlag gegen das schlesische
Deutschtum auch noch sogar — nationale

Belange vortäuscht . Daß nach der Zu¬
sammenlegung von Mähren und Schlesien in

diesem Verwältungsgebiet die deutsche Bevölke¬

rung statt 20 Prozent 24 bis 25 Prozent aus¬

machen wird , das wird an der sprachenrecht¬
lichen Lage der Deutschen in den einzelnen Ge¬

meinden und Bezirken gemäß den Bestimmun¬

gen der Sprachenverovdnungen nicht das

g e r i n g st e ändern . Es ist bewußter
Schwindel , weM den Schlesiem geraten wir - ,
' ihren Lokalpatriotismus abzulegen , mehr auf
die Stimmen ihres deutschen Blutes zu hören
und sich für die Interessen des Gesamtdeutsch¬
tums zu opfern . Von der Erdrostelung des selb¬
ständigen Schlesiens . hat das Gesamtdeütschtum
im tschechoslowqkischen Staate nicht den aller¬

mindesten Vorteil , die Deutschen Schlesiens da¬

gegen schicksalsschwerenNachteil zu erwarten .

Immer wieder bekommt - die deutsche Be¬

völkerung den aktivistischen Refrain zu hören :
Nur noch ein wenig Geduld , die nationale Ge¬

rechtigkeit , von der tschechisch-deutschen Bürger¬

koalition geschaffen , ist schon im Anmarsche .
Und Minister Spina erklärte mit rustikaler

Grobheit , die das einzige agrarische Wesens¬
merkmal dieses Universitätsprofessors und Füh¬
rers der Landbündler ist , es sei jeder , der ihm
und seiner Regierungshilfstruppe in den Arm

falle , entweder wahnwitzig oder ein schlechter
Mensch . Das Mittel der Vertröstung Md des

Schimpfens ist angesichts eines derart schänd¬
lichen Verrats und Gaukelspiels , wie es bei

den Regienmasdeutschen in der Frage der Per -
waüungsieform und dc " BeseitigMg der . Selb¬

ständigkeit Schlesiens zu schen ist, ein mehr als

armseliges . Der Zahltag für diese
Verbrechen , erwirb und muß schon
beidenGemeindewahlenkommenk

Die MMMlksM .
Soll Karpathorublassd durch einen Vleudo aAvtag um leine verinllungS '

gemütze Autonomie gebracht werden ?

Prag , 9. Feber . Gestern fand in Ungvar ,
der Hauptstadt Karpalhorußlands , eine riesig «
Proteftversammlung gegen die geplante Bcrwal -

tnngsreform statt , in deren Gefolge di « Landes¬

regierung von Karpathornßland nach Mun -
la e s verlegt werden soll . Um 6 Uhr abend wurden

zum Zeichen de - Protestes all « Geschäft «
und öffentliche « Lokale gesperrt . In
dem überfüllten Saal « eines dortigen Hotels hat¬
ten sich einige Tausend Personen eingefnnden ,
während viel « keinen Platz mehr fanden Md drau¬

ßen stehen mußte « . In der Versammlung sprach
«. a. der Abgeordnete v o l o S i n» der di « gcplan -
ten Rcgierungsmaßnahmcn Äs einen B r u ch der

Verfassung und des Friedensvertrages von

St . Germain bezeichnet «; falls die Regierung die¬

sen Plan verwirklich «, müßt « sich di « Bevölkerung
Karpathorußlands an den Völkerbund « m

Schutz wenden .

Der Kommunist Dr . Gati forderte die Ar .

beiterschast auf , «ine eigen « Kommisikon mit der

Durchführung der Wchhle » zu « vrrfassungsmäßi -
geu Landtag zu beauftragen , dar der Bevölke¬

rung schon se t so vielen Jahre » vorenthalten
wird , » nd die - auch gegen den Wilke « der

Regierung durchzuführcn .
Für die tschechischen Sozialdemokrat «« er¬

klärte der Abgeordnete ReöaS , daß di « verwal -

ttmgsreformpläne der Regerung i « der gan¬

zen Republik schärfste Opposition
hervorgerufen hätten ; diese Reform erinnere an

di « schlimmsten Zeiten des alten Oesterreich .
Weiter sprachen noch di « Abgeordneten Dr .

K o r l a t h namens der ungarischen und Dr . G a -

gatko für die russisch« Bevölkerung .
Sodann wurde «in « Entschließung an¬

genommen , in welcher gegen die geplante Durch¬
führung der verwaltunasreform schärfster
Protest erhoben und diese Reform als ver¬

fassungswidrig und gegen den Friedens¬
vertrag verstoßend , bezeichnet wird . Weiters wird

darin erklärt , daß die karpathorusiisch « Bevölke¬

rung im Rotfall , auch vor ernste « Abwehr¬
maßnahmen nicht zurückschrecken werd « .

Dies « Entschließung wurde telegraphisch an

all « politischen Parteien , ferner an den Präsiden¬
ten der Republik « nd an den Ministerrat über¬

mittelt .
*

Bekanntlich ist für Karpathorußland in

8er Berfasiung ein eigener Land -

t a g vorgesehen , der , ^ ur Beschlußfassung
über Gesetze in Angelegenheiten der Sprache ,
des Unterrichtes , der Religion , der lokalen

Verwaltung sowie anderen Angelegenheiten
berufen ist , die ihm durch die Gesetze der

Tschechoslowakischen Republik übertragen werden . "

Diese vom Landtag beschlossenen Gesetze werden

vom Präsidenten und vom Gouverneur des Lan¬

des unterschrieben und in einer eigenen Gesetzes¬
sammlung kundgemacht .

Diese Verfaffungsbestinunungen stehen aller ¬

dings sieben Jahre nur auf dem Papier ;
man hat den Äarpathomffen die ihnen verbürgte
Autonomie nicht nur vorenthalten , sondern man

hat das Land , das sich der weitestgehenden
Autonomie erfteuen sollt«, noch viel ärger als die
Slowakei wie ein « tschechische Kolonie behandelt .

Nun sieht Herr 8vehla den Augenblick ge¬
kommen , um durch die fein ausgeklügelt « Ber -

waltungSreform , die das zufällige Produkt eines

mit den Slowaken verabredeten Kuhhandels ist,
gleich mehrere Fliegen mit einem Schlage zu
treffen .

In erster Linie sollen di « letzen Reste einer

deutschen Selbstverwaltung durch die Aufhebung
der geplanten deutschen Gaue im Keime vertilgt
werden ; um nicht bei der Länderversassung ein

vorwiegend deutsches Land bilden zu massen,
wird das deutsche Schlesien einfach an das über¬

wiegend tschechische Mähren angeschlossen . Da¬
neben glaubt Herr 8vehla anscheinend allen Ern¬

stes , auch die ihm unbequeme karpathorussischc
Autonomie , die nun einmal in der Verfassung
» « ranterr ist , ««ledigen zu können , indem er die

Errichtung einer Landtages, der nur zum Teil

gewählt ist, und der natürlich nicht tm entfern¬
testen die Rechte haben wird , die in der Ver¬

fassung für den autonomen karpathorussischrn
Landtag vorgesehen sind , als die Erfüllung . der

den Karpathorussen versprochenen Autonomie hin¬
stellt . Di « „ Prager Presse " hat nicht um¬

sonst gleich in ihrer ersten Veröffentlichung über

die geplant « Vorlage ausdrücklich heroorgehoben ,
daß di « Reform bezüglich KarpathorußlandS mit

der Verfassung nicht im Widerspruch stehe , da

ja der Gouverneur für Karpathorußland beibehal¬
ten werde . Ja , sogar von einem Anschluß eines

Teiles der karpathoruffifchen Gebietes an die

Slowakei soll ernsthaft die Rede sein , obschon die

Verfassung ganz klar das autonome Gebiet Kar¬

pathorußlandS festsetzt .
ES ist kein Wunder , daß die Bevölkerung

KarpathorußlandS d' esen neuen Streich , der gegen

ihre verfassungsmäßigen Rechte geführt werden

soll , nicht ruhig hinnimmt und sich nicht mit

einem derartigen Surrogat für ihren autonomen

Landtag zufrieden geben will , wie ihn Herr
Kvehla für die übrigen Länder vorbereitet . Mit

dem entschlossenen Widerstand der Karpathorus¬
sen wird Herr Kvehla aber ganz ernsthaft - rechnen

muffen , denn eine Beschwerde der karpathorussi «
schen Vertreter beim Völkerbund könnt « ihm noch
ziemlich unangenehm werden .

Eilitögioer Ekveralstrett in llngvnr .
U « g v a r , v. Feber . Al » Protest gegen di « Be¬

strebungen wegen Verlegung der Hauptstadt von

Karpathorußland fand heut « hier ein eintägiger Ge¬

neralstreik statt . Dieser war vollkommen . Die Ge¬

schäfte hatte « geschlossen « nd nirgend - wurde ge¬
arbeitet . Auch di « Droschken « nd Autobusse standen
im Streik .

Wie man iuVortugalVolitiknmcht
Paris , S. Feber . I « Madrid find Meldun¬

gen eingelangt , denen zufolge portugesische Regie -
rungstruppcn « « ter Führung des Kriegsministers
OPorto nach Mitternacht besetzt habe «. I « gan¬

zen Land « fei bec Kriegszustand prokla¬
miert worden . Ans den übrigen bis spät nachts

«ingelangten Bericht «« geht hervor , daß der

Streik auf den portugiesischen Eisenbahnen fast

allgemein ist.

Durch das Artilleriefeuer von Regie -
rungstruppen wurde in Qporto , einer Meldung
der „Dasty Mail " zufolge , großer Schaden ver¬

ursacht und viel « Einwohner von den Geschossen
getroffen . Der größte Teil der Führer der repu -
blikanisch demokratischen Partei soll sich den Auf.
ständischen in OPorto angeschloffen haben .

I « Lissabon ließ General Carmona viele

Leiter « nd Mitarbeiter demokratischer Blätter ver .

hast ««. General Carmona soll bemüht sei«, der

revolutionären Bewegung z « steuer «, u. a. auch
durch « ine mittels Aeroplancn betrieben « aus¬

giebige Propaganda .

Wirth geqen den BSrqerhioü
Bersin , S. Feber . (Eigenbericht. ) Als einzi¬

ger Zentrumsvertreter hat der frühere Reichs¬
kanzler Dr . Wirth gegen das Vertrauensvotum

für das Bürgerblockkobinett Marx gestimmt . Von

einigen Zentrumsblättern wurde daraufhin der

Ausschluß Wirths auS dem Zentrum gefordert .
Dr . Wirch rechtfertigt sein Verhalten in seiner
Wochenschrift „Deutsche Republik . Er habe seinen
Entschluß wohl erwogen . Man habe Männer in

daS Kabinett geschickt , die für die Republik kom

promittierend seien , man habe sich geweigert ; die

vom Zentrum ausgearbeiteten Richtlinien auch

nur der Oeffentlichkeit zu übergeben und da¬

von Wirch mit verfaßte Manifest habe man bei¬

seite geschoben . Eine Mitarbeit in dieser Ko¬

alition sei ihm als Republikaner unmöglich .



LonnerStag , 10 . FÄer 1927 .

Was eia Laa - bSa - ler unter Autonomie vergeht
vergebliche Verbuche der Atttvitten , den nationalen Berra ! der L? rwal -
wngsrerorm zu bemSntrln . - Rationaie L zterörSüung in den Ländern

ist bester a s nationa e Anterdrutluag im Staate !

„ Wenn wir als Deutsche zwischen Gauemkei -

luntz » md Ländereinteilltng zu entscheiden haben ,
so ist es doch ganz klar , daß uns die Länder -

elinteilung bedeutend willkommener

Nachdem schon die „ Dcutsche Presse "
mit dem ihr ziemenden scheinheiligen JesuitismuS
versucht hat , zur Länderreform ihre „ Bedenken "
zu äußern , was doch füglich denen überlassen wer¬
de « sollte , di « nicht Angestellte siner Regierungs¬
partei sind und weder die Fähigkeit noch den Ruf
zur fveien Kritik verloren haben , versucht es die

, ^ Landpo st " auf andere Weise. Damit , gegen
die eigenen Taten Bedenken zu äußern und sich in
den vier Wänden der Redaktivnssiube den Buckel

vollzulachen , kann es die ,LandPost " nicht gut
angehen . Dazu fehlt der pfäffischc Schliff , weni¬

ger der Mut der Frechheit , als die Bersierthett
tn den jesuitischen Kniffen , die doch nötig
um Schwartz und Weiß so ohne weiteres umzu¬
lügen . Die ,Zandpost " zieht es also vor , sich einen I

Artikel von „ neutraler " Seite zu verschreiben , der

, - persönlichen Ansichten " entspringt und nicht „dik¬
tiert von einer parteipolitischen Einstellung " ist .

Da muß man aber schon sagen , wenn das ,
was hier persönlich von einem Herrn Kunz
« vs Bärn in Mähren über di « Länder¬

reform vorgetrogen wird , nicht von den Land »
bündlern diktiert ist, dann kann einem der Herr
Kuntz leid tun . Wie man ohne Auftrag von mini¬
sterieller Seite solche Ansichten entwickeln kann ,
das zu beurteilen , ist der Politiker kaum der be¬

rufene Mann . Der ' Kunz zieht gegen das

^ Schlagw ort " — „ Schlesie n de n Sch le¬

st e r n " zu Felde . Die Bereinigung Schlesiens ,
das fast zur Hälfte von Deutschen bewohnt wird ,
die mit den andern nationalen Minderheiten
( Polen und Moravcen ) eine tschechische Vocherr -
schaft verhindern könnten , mit Mähren , ist für den

Mährer Kunz . eine Frage der nationa¬
len Einheit . Ten „ PartikularismuS " der

Schlesier , die sich doch nicht gegen die Vereinigung
mit den deutschen Mährern , sondern gegen die

Unterwerfung unter die tschechische Vorherrschaft ,
vor der sie die Mährer nicht retten können , die
aber ihnen zugedacht ist . zur Wohr setzen , wird
von Kunz dem PartikularismuS der Bayern ,
- Hannoveraner iHv . gleichgesetzt , die sich gegen die

Vereinigung mit dem übrigen Deutschland sper¬
ren . Da wird der Spi na . der uns um die letz¬
ten Reste der Selbstverwaltung bringt , wirklich
noch zum Bismarck , der die Einigung der
Sudeten deutschen vollzieht . ES ist hier
allerdings so wie es Hevwegh schon 1871 bei der

Bismarckschen Reichsgründung sah : die Einig¬
keit besteht darin , daß die Knecht¬
schaft sich verallgemeinert !

Der Kunz fragt , warum man sich nicht gegen
die Gaueinteimng gewehrt habe' , die Schlesien in

zwei Gaue zerriß ?! Dazu ließe sich manches sagen,
was ein Beurteiler , der doch nicht parteipolitisch
befangen sein soll , selbst wissen müßte ; daß die

Gaueinteilung nicht nur Schlesien zerriß sondern
die Länder überhcurpt durch Gaue evsctzte , daß die

Gaueinteilung - immerhin den Vorteil hatte , zwei
rein deutsche SelbstverwaltungS »
gebiete zu schaffen und daß es dabei nicht um

eine Preisgabe vorhandener Autonomie , sonder »
um die Ewoeiterung der Selbstvevtoaltung ging .
Der Herr Kunz aber ist naiv genug , die Gqzner
der Ländevautonomi « zu fragen , ob man die deut¬

schen Autonomieforderungen in die RumpeAam -
mer geworfen habe , eine Frage , die er in der

,Landpost " nicht stellen sollte , da man gemeinig¬
lich im Hause des Gehängten nicht vom Stricke

redet !
Er kommt schließlich zu folgendem Bekenntnis :

lein mutz , als wie di « Gaueinteilung . Die für
die Gaue vorgesehenen Gauvcrtretungen haben fast
gar keine Rechte (fast die gleichen wie die Land¬

tage ! Sinnt , uns. Red. ) , jede wichtigere Angelegen -
heil wird durch die Mmistevien in Prag entschie¬
den, die Gauerntellung bedeutet deshalb den straff¬
sten Zentralismus . Bei der Ländereintei »
l ung ist aber di « Sache schon gang anders . Die
Länder verfügen über ziemliche Machtbefugnisse ,
der Einfluß von Prag kommt nicht mehr
io stark Mr Geltung , di « Länderreform bedeutet

Föderalismus , welcher für uns Deutsche
viel symphaiischer fein muß , als wie der

Prager Zentralismus . "

Inland .
Bar ! amentsbegi «a am 15. Feber .

Rach zwei Sitzungen wieder ein « längere Panse .
Prag , 9. Feber . Das Präsidium des Abge -

ordnetenhauses hat in seiner heutigen Sitzung
beschlossen , das Abgeordnetenhaus für den . 15 .

Feber um 11 Uhr vormittags einzuberufen . Auf
der Tagesordnung stehen nur unbedeutende Vor¬

lagen , so der provisorische Handelsvertrag mit

Ungarn , der provisorische Handelsvertrag mit der
Türkei und ein Zusatzprotokoll zu dem Handels¬
vertrag mit der belgisch - luxemburgischen Zoll¬
union . Den Rest der Tagesoänung bilden 7 Im¬
munitätsfälle . In dieser ersten Sitzung wird dem

Parlament die Regierungsvorlage über die V e r -

waltungsrcform vorgelegt ' werden , zu der

als eigene Vorlage der Entwurf einer W a hl -
novelle in die Landes - und Bezirksvertretun¬
gen gehört . In einer anschließenden formalen
Sitzung werden die beiden Vorlagen dem verfas -
sungsrechtlichen Ausschuß zugewiesen werden .

Nach diesen zwei Sitzungen soll wieder ein « län¬

ger « Paus « eintret «n, um den Ausschüssen
Gelegenheit zur Durchberatung dieser Vorlagen
zu geben .

Nach einer DtÄmng der ,Lribuna " wird in
der ersten Parlamentssitzung auch « in Antrag der

deutschen Regierungsparteien eingebracht wer¬

den , dem Abgeordneten Genossen de Witte ein «

Rüg « wegen der Angriffe zu «rtelle «, die er in

seiner letzten Parlamentsrede gegen die deutschen
Regieruugsparteller gerichtet hat . Höher kann

die Selbstbeweihräucherung der deutschen Regie -
rungsparteiler , denen chre neue Stellung stark
zu Kopf gestiegen ist , wohl doch nicht mehr gehen !

Erst bis die Vorlagen in den Ausschüsse»
erledigt sind , werden die Plenarsitzungen des

Hauses fortgesetzt werden , wobei es anläßlich der

Verwaltungsreformvorlage zu einer

großen politischen Aussprache kommen dürfte . ,
Erst dann soll die Steuerreform und die Bau -

förderungsvorlage behandelt werde » .

Die Distereozen über die Erwerbs -
steuer dauern an .

Debatte über di « Gebaudefteuer .

Prag , 9. Feber . Der Budgetausschuß setzte
heute nachmittags die Beratung der Steuer «- ]

Es wird ein schönes Gefühl fein, statt vom

Prager Staatszentralismus , vom Prager , Brün¬
ner oder Preßburger ! Landeszentralis¬
mus regiert werden , der jenem auf ein Haar
gleichen wird ! Welch herrischer Fö¬
deralismus , der in Böhmen ein
Drittel Deutsche gegen zwei Drittel

Tschechen , in Mahren ein Drittel Deutsche
gegen zwei Drittel Tschechen und in der
Slowakei Deutsch « und Magyaren gegen die

Uebermacht der Ludaci stellen wiiw !
So leicht, ,/rls wie " es sich Gevatter Kunz

vorstettt , wird die „ La nd p ost " nicht davonkom¬
men ! Wir wollen nicht behaupten , daß die Losung
„Schlesien den Schlesiern ! " die geeianete , genü¬
gend scharfe Kampflasung gegen die schändliche
Vernichtung der Selbstverwaltung ist , die von

Agrariern und Klerikalen ins Werk gesetzt wird ,
wir wollen dahingestellt sein lassen , ob der Kampf
auf das eine Gebiet beschränkt , wesentlichen Erfolg
- eittgenkann ; aber wir werden den deutschen
Bürgerparteien schon einheitzen und
ihnen einen Strich durch die einfache Rechnung
machen , die da mit dem Kampf gegen ein «

,Haitikularistische " Parole das Schandwerk
der Bürgerkoalition gerechtfertigt
wähnt !

form ' fort . lieber die allgemeine Erwerbssteuer ist
innerhalb der Koalition « och immer keine

Einigung erzielt , so daß die Beratung der
Gebäude steuer begonnen wurde . Vergebens wies
die Opposition darauf hin , daß der Referent für
die Evwcrbssteuer ja schon wieder nach seiner
„Grippe " im Ausschuß anwesend sei urid daß man
daher die Erwerbssteuer in Angriff nehmen solle .
BradaL erklärt « einfach namens der Mehr¬
heitsparteien , daß es nicht am Platze (! ) sei, wenn
sich di « Opposition auf den Umstand berufe , daß
bezüglich einiger Teile der Vorlage innerhalb der
Koalition noch keine Einigung erzielt sei ; eS wur¬
den auch alle Anträge auf Vertagung abge -
lehnt und die . Hauszins , und HauÄlaffenstcuer
vorgenommen .

In der ausführlichen Debatte ergriff u. a .
auch

Genosse Dietl

das Wort und protestierte gegen die umnerho -
dische Art , wie die Verhandlungen geführt
werden . Die Gebäudesteuer ist vollständig
veraltet , ober trotzdem bleibt das System
dasselbe und schwere Ungerechtigkeiten bleiben

bestehen . Warum wird nicht lieber der Quadrat¬
meter bewohnbarer Fläche besteuert ? Oder
warum werden die ZinSerträgnisse nicht in di «

Rentensteuer miteinbezogen ? Daß die HauSzinS -
steuer nach BottszählrmgSperioden veranlagt
werden soll , wird mrr die Administration erleich¬
tern . Der Gedanke der Bauförderung tritt
dabei ganz in den Hintergrund ;

es wäre logisch , wen « erst auf Grund des

Banförderungsgesetzes die Grbäudesteurr
reformiert werden würde .

Redner vergleicht dann de « Entwurf des Bau -

förderuitgsgesetzes mit dem österreichischen Ent¬

würfe vom Jahre 1913 und verlangt die För¬
derung der Baugenossenschaften als
den einzigen Weg , die Wohnungsnot zu beseitigen .
Endlich kündigt er eine Reihe von Abände -

rungsanträg « « an .
Bei § 118 , der die Zweiteilung in HauHsinS - -

und HauÄklass . »steuer festsetzt , verlangt Eha »
lupa (tsch. Soz . - Dem. ) , daß man die HauSklaf -
sensteuer nach der Zweckmäßigkeit der Wohn -
väuure und nicht nur ' : ch ihrer Zahl aufteile .

Auf verschiedene Anfragen erklärt der Vertre¬

ter des Finanzministeriums , daß ein Ausgedin¬
ger keine Gsbäudesteuer zahlen müsse : wenn

i

dagegen ein Eisenbahner « in eigenes Häuschen
bewohnt , das auf dem Grunde der Bahn steht , so
muß er dafür die Gebäudesteuer bezahlen und

nicht die Bahn .
Nach der Erledigung der weiteren Paragra¬

phen bis zum § 125 wird die Sitzung sodann auf
Freitag vertagt .

Ein agrarischer Antrag auf Bankrott der

Sozialversicherung . Die letzte Nummer des Or¬
gans der 1 landwirtschaftlichen Krankenkassen
bringt an leitender Stell « ein « ausführliche Nach¬
richt über den vorbereiteten Antrag der tschechi¬
schen Agrarpartei auf Novellisierung der Sozial -
Versicherung . Ter Antrag verfolgt das Ziel , den
Großbauern die Lasten , die ihnen durch di « So¬
zialversicherung entstanden sind , abzunehmen .
Die Agrarier haben zwar für die Soz»alversiche -
rungsvorlage gestimmt und die Lage der Kapi -
talsbesitzer auf dem Lande hat sich infolge der

Einführung der Zölle wesentlich verbessert . Trotz -
dem wollen nun die Agrarier sich di « Lasten der

Sozialversicherung dadurch - erleichtern , daß au ,
Personen bis zu 17 Jahre « und alle verheirate¬
ten Frauen aus der Sozialversicherung auSge -
schieden werden und daß di « Prämien auf
die Hälfte herabgesetzt werden . Diesem
Antrag liegen keinerlei Berechnungen zu Grunde ,
keinerlei sachliche Grundlagen wurden da heran¬
gezogen . Genau so hätten di « Agrarier sagen
können , man soll die Beiträge auf ei « Dreivier¬
tel , auf ein Drittel , oder gar auf ein Viertel

herabsetzen können . Bemerkenswert ist nun , daß ,
wie agrarische Blätter berichten , dieser Plan vom
Ministerialrat Dr . Pospisil ausgearbeitet
wurde . Herr Dr . PospiSil galt bisher als ein
Fachmann in der Sozialversicherung . Mit dem
Eintritt in die Agrarpartei , den dieser Herr vor

kurzem vollzogen hat , scheint er sich nur noch als

Exponent dieser Partei zu fühlen . Falls der An¬

trag wirllich von ihm ist , so ist klar , daß Dr .

Pospiöil entweder von den Problemen der So¬

zialversicherung keine Ahnung hat oder bewußt
die Zertrümmerung des SozuiIversicherungSwer -
keS anstrebt .

Sewerllcha ' tliche Kampfe im Reich .
Berlin , S. Feber . (Eigenbericht. ) Tie Besse¬

rung der Wirtschaftslage hat bisher nur den Unter¬

nehmern Borteil « gebracht , die bei der riesigen Ar¬

beitslosigkeit niedrige Löhne und lange Arbeitszeit

aufrechterhalten konnten . ES ist selbstverständlich ,
daß die Arbeiter nicht gewillt sind , die Konjunktur
ungenutzt verstreichen zu lassen . In Leipzig ist
ei « Streik der Metallarbeiter ausgebrochen ,
an dem sich rund 9000 Arbeiter beteiligen . Di «

Unternehmer drohen jetzt mit der Aussperrung der

übrigen Leipziger Metallarbeiter und , falls diese
nichts nütze , « tt der Aussperrung sämtlicher säch¬
sischer Metallarbeiter von nächstem DienStag an . Da
die sächsische Metallindustrie einen bis Ende März
laufenden Tarifvertrag hat , würden sich die Unter¬

nehmer einer Tarifverletzung schüldig mache » !
Es ist unwahrscheinlich , daß sie dies tun werden ,
wahrscheinlich wolle » sie nur einen Druck ausüben .

- —In der schlesischenTextilindustrie war
ein Streit durch Schiedsspruch beendet worden , der
de » Arbeiter » «ine Lohnerhöhung von 6 Prozent zu¬
sprach ; er war von beiden Seiten abgelehnt worden .

I » einzelne » Betrieben wurden neue Lohnforderun -
ge « gestellt , die von den UMernehmern mit der Dro »

huug beantwortet wurden , i » drei Bezirke » um Gör »

litz sämtliche Textilarbeiter auszusperren , was eine

Zahl von 34 . 000 Lu- gesperrten bedeutet . Die Dro¬

hungen der Unternehmer werden weder hier noch in

Sachse « di « Entschlüsse der Gewerkschaften be¬

einflusse ».

Dar Md der Heilands .
2 Von I . Reismann .

Da las er eines Tages , daß mit Beginn deS

Wintersemesters ein voLstLmlicher Kurs über

„ Die Kunst der ttalientschen Frührenaissance "
von einem Professor der Kunstgeschichte abge -
halten ' werben würde . Er hatte das Plakat nur

flüchtig überlesen . Doch unterwegs kam ihm daS

Wort „ Kunst " wieder in den Sinn . Sein « Be¬

deutung war ihm bisher vollkommen fremd ge °

blieben , es hatte fiir sein Ohr einen ähnlichen
Klang wie für ein Kind das Wörtchen „ Bater -
land " . Es war etwas , das jedermann mit einer

gewissen Hochachtung , vielleicht sogar mit Ehr¬

furcht auSsprach , ohne näher definieren zu können ,
was es eigentlich sei. Es hatte für ihn einen ver¬

lockenden Klang . Das Wort „Italienisch " trug
auch dazu bei , daß Kontorist Erich Schüler einige
Wochen später in beit Abendstunden wieder in

einem Schulzmimer faß. in den » der Kurs über

„ Die Kunst der Italien ' schen Frührenaissance "
stvttfinden sollte , wodurch Schüler oin Beginne
einer neuen Lebensphase ar »? langt zu seiu glaubte .
— Dem Professor der Kunstgeschichte war es

ernstlich darum zu tun , allen jenen , die durch

Schicksal oder durch eigene Schuld frühzeitig ins

praktische " Leben gedrängt worden waren und

sich bisher meist nur um wren Brot rlvevb inter¬

essieren konnten , einen Begriff der Werke der

Frührenaissance zu geben . Er hatte die Haupt -
werke der italienischen Meister jener 3eit auf

Diapositiven gesammelt und reproduzierte sie auf

weißer Leinwand . Dann gab er ein « kurze Er¬

klärung der Feinheiten des Kunstwerkes und

schließlich eine gedrängte Biographie des Meisters .
Erich Schüler interessierte sich ungemein für die

Borträge , Er gehört « stets zu den ersten , die sich

einfanden . Er notierte sich die Namen der Künst¬
ler und ihrer Schöpfungen in einem besonderen
Hefte . Wenn sich abends die Bürozeit ihrem
Ende näherte , konnte er es kaum evwarten , daß
der Ches dem Personal « das übliche „ Guten
Abend , meine Herrschaften ! " wünschte und sich

zum Nachtmahl begab . Zum Glück war gerade

„ tote Saison " in der Branche , so daß die Büro¬

zeit , wie es während des guten Geschäftsganges
fast regelmäßig geschah , nicht um eine halbe
Stunde und oft mehr stillschweigend verlängert
wurde . So kam er diesmal stets pünktlich zu den

Borträgen . Ja , er holte mitunter sogar sein Lchr -
buch für Italienisch hervor und begann einige
Kapitel zu rekapitulieren , wie es oft der Fall zu

sein Pflegt , daß man zu einer Sache , die man

scheinbar vergaß oder als erledigt betrachtet, nach
einer gewissen Zett, meist durch einen äußerlichen
Anstoß , wieder zurückkehrt . In des Kontoristen
Schülers Seele war der Ehrgeiz erwacht , anö

seinen engen Verhältnissen herauszuwachsen . Vor¬

läufig erfirllte ihn das Verlangen , neue Menschen ,
neue Verhältnisse kennen zu lernen . Und sein
Wunsch war , der eines jungen , begeisterungsfähi¬
gen und guten Menschen : „Vielleicht , wer kann eS

wissen , was die Zukunft bringt , vielleicht komme

ich selbst doch einmal in das Land des ewiglochen -
den Himmels , ja vielleicht , das Laben sst ja so

Wechselpoll und unberchenbar , werde ich sogar selbst
noch — ein Künstler ! " — Diese Wünsche lagen
im Unbewußten seiner Gefühle und Vorstellungen ,
ohne daß ' er die Klarheit besessen hätte , den Kon¬

flikt seiner Lage , seiner Stellung im Leben , mit

den Wünschen seiner jugendlichen Phantasie richtig
zu begreifen . Dafür aber ernüchterte ihn wieder

die Realität seines Berufes , der Wortlaut der

Briefe , die ihm täglich dikttert wurden , und die

ihn in sehr trockenem Ton « daran erinnerter », daß
er der Kontorist in einer Maschinenfabrik und

nicht ein Studienreisender durch Italien oder gar
eü » Maler der Frührenaissarrce war . Doch in dem

selben Maße , wie sich der Geschäftsgang in der

Fabrik besserte u» ü> je mehr sich die „ tote Saison "
der „ Saison " näherte , desto mehr entbrannte das

Verlangen in seiner Brust , das GeheinmiS der

Kunst nicht bloß als Zuhörer eines BildungSkur -
ses «»»schauend zu gemeßen , sondern selbst schöpfe¬
risch zu werden und für die Menschheit etwas zu

leisten , ettvaS Großes , Wichtiges , Schönes , wovon

man sprechen sollte . Sein Leben erschien ihm
mit einem Male b^erttungslos . Schließlich ver¬

fiel er sogar in eine Melancholie . Man schenkte
seinen inner » Kämpfen in » Büro recht tvenig Be -

achmng , dafür aber quälte rnan ihn daheim , dort

wo er wohnt « , mit scherzhaften Anspielungen auf
eine Liebe und er mußte seine „Aufzeichnungen
über die Kunst der italienischen Frührenaissance ^
in seinem Koffer sehr sorgfältig verwahren , denn

die zwei Herren Beamten , di « mit ihm gemeinsam
ein möbliertes Zimmer bei Frau Amalia Klein

bewohMen , «» achten sich über den „verliebten

Jüngling im lockigen Haare " , wie sie ihn na » m-

ten , genug oft lustig und ihre scherzhaften Be¬

merkungen toten rhn» mehr weh , als sie ahnten .
Wenn sie aber gegessen hatten und fortgingen , der

ein « nach Büroschluß meist ins KafseehmrS , der

andere mit » hm oder auch zu seiner „keuschen
Freundin " , wie er darm jedesmal lachend beim

Abendessen mittsilte , da warf sich unser Jüngling
aufs Bett und Tränen stürzten aus seine » Augen ,
wie sie nur aus eines Einnndzwanzigjährioeu
Augen voller Träuure fließen können ! Um aber

das Maß des Urialücks voll zu machen , trat m

einem solchen Falle regelmäßig Frau Klei » inS

Zimmer und erkundigte sich anscheinend besorgt ,
warum ihm das Abendessen wieder einmal nicht

geschmeckt habe und daß er nicht so verwöhnt sein

dürfe ; darm schloß sie daran den mütterlichen Rät ,
mit den onderen Herren doch ein bißchen spazieren

zu gehen und nichtzdaheim im Zimmer zu hocken .
Schuler drehte gewöhnlich nicht erst das jLicht an ,

sotidern saß im dunklen Zimmer , und da die Licht¬

rechnung . eine Angekegerihett , wegen welcher an

jedrm MonatSersten zwischen den Herrer » und

Frau Klein em paar diplomatische Noten mtt

gegenseitiger KünldigunaSdrohung gewechselt zu
werden pflegten , da also di « Lrchtrechrmny aus
diese Weise nicht tangiert wurde , ging Frau Klein
wieder bald in chre Küche zurück , um den für sie
wichtigen Angelegenhetten des täglichen LebenS

ihre volle Aufmerffanckst zu widmen und die in

langjährige Erfahmng herangereisten Hausfrau¬
tugenden zu verwerten , so z. B. für eine Beleh¬
rung an vl « Toni , die das Abspülwasser wieder
einmal in die Wasserleitung gegossen hatt ^oder
zu einer Drohung , daß sie ihr den Erbrochenen
Teller vom Lohn abziehen »verde , oder zu einer

Einrenkuirg einer anderen Unannehmlichkeit all

der tausend unvorhergeschenen Ereignisse , die
eilärr Hausfrau , Ziuunervermieterm und Mit -

tagstifche an die Angestellten aller benachbarten
Modewarengeschäste verabreichenden Nährmutter
das Leben verbittern können !

Erich Schüler aber warf sich nach chrem Ab¬

gänge auf sein Lager hin und wünschte sich, un¬

verstanden von stiner Umgebung , nur eines —

den Tod ! Bis zum Schlafengehen war aber der

Kampf im Busen meist schon völlig auSgetobr .
Bevor er d»e Augen zum Einschlafen schloß , stieg
gewöhnlich noch eine Bitte auS dem tiefsten Her¬

zen des jungen Mannes durcb die einer neuen
Malerei dringend bedürftige Zimmerdecke zum
Himmel empor , recht bald ein Künstler , ei »

echter , wirklicher , großer Künstler zu we^ en , ähn¬
lich den Meistern der Frührenaissance . In der

Früh aber um halb acht vergaß seine Jugend be¬

reit - , was ihn am vorangegangenen Abend be -

unrllhigt hatte und er würde nicht werrig nervös ,
wenn di « Toni den Kaffee nicht Punkt halb acht
auf den Tisch stellte oder ihm Frau Klein irrtüm¬

licherweise , - Haut " auf dem Kaffee geschickt hatte ,
obgleich sie wissen mußte , daß -' r „Ha- «t " nicht
sehen konnte ! (Forts , folgt . )
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Wer zerschlügt die proletarische Einheitsfront ?
Der russische Metallurgeiteroerdand verhindert die eiserne

Znternntionale der Arbeiter .

Wie wir bereits im geftrifte « Watte berichtet
' habe «. trat in Berlin , am 7. Feber , das Zentral -

dmritec des Internationalen Metallarbeiter -
' bmrdeS zu Bechandlunge » mit Vertretern de -

! Mruffrschen Meiallarbeiterverbandes wegen Em -

stritt des letzteren in den Metallarbeiterbund zu -
, kämmen , lieber die grundsätzlichen Beschlüsse der

Zentralkomitees haben wir ebenfalls berichtet .
. Die russische Delegation Ivar vereinbarungs¬
gemäß eingetroffen und bestand aus den Genossen

j Wladimir Waksow , Boris K o s l e w und Pa -
' wel Rsentjew nebst einem Dolmetsch . Dos ,
waS die Pessimisten im Zentralkomitee de » Metall -

arberterbundes befürchtet hatten , trat ein , schon
sbei der Behandlung der ersten Fra ^e gingen di «

Berhandlungen in Brüche . Abgesehen davgn ,
baß die Russen von Anfang an sehr anmaßend ,
ja geradezu beleidigend austraten , brachten sie gar
nicht den guten Willen zu einer Verständigung
mit . Die Auseinandersehirngen Überzelten aber

auch die größten Optimisten , daß eine Aenderung
in der Einstellung der Russen nicht eingetreten
ist und auch die letzten Einheitsparolen nur tak¬

tische Phrasen sind , hinter denen nicht die ge -

, rinastc ehrliche Absicht sicht . Hier , wo die pro¬
minentesten Vertreter einer der stärksten russi¬
schen Gewerkschaften ihren Standpunkt zur Cin -

j hciisparvlc klar präzisieren und natürlich auch die

daraus erwachsenden Konsequenzen ziehen sollten ,
! versuchten sic mit Zynismus und Beleidigungen
süber die für sie Peinliche Situation hinweMt -

kommen .

Die erste Frage , die vom Vollzugsausschuß
zur Bevatun « gestellt wurde , war , die Stel¬

lung des russischen Metallarbeiter -

^ Verbandes zur Bereinigung der Dis -
>side nte ngrn PP « n ( Sektionen der roten

j Gewerkschaft in den einzelnen Ländern ) , mit den

zuständige » Landesoroanisatßonen , Einstellung des

; Zellenbaues , und ob hiebei auf die Mtarbeit des

i russischen Metallarbeiterverbandes gerechnet wer -
' den kann .

Zuerst versiichten die Russen auSzuweichey ,
zogen sich dann zu einer längeren Beratung zurück'
und erklärten dann : „ In bezug auf die Dissiden -

I tengruppen stehen sie auf dem Standpunkt , daß ,
wenn di « Verbände diese Gruppen haben wollen ,

sollen sie dieselben selbst auflösen und sich holen " .
Auf die Frage der Einstellung des Zellenbaues
gingen die Russen gar nickt ein , dafür machten

• sie dem Vollzugsausschuß Vorwürfe , daß der

i Bund die amerikanischen Metallarbeiter aufge -
; nommen habe , die von ihye » als Gelbe betrachtet
i werden . Auf die Erwiderung , daß der Bund bis»
> müht sein Muß . alle Metallarbeiter im Bund zu

, vereinigen , antworteten die Rirfien mit höhnen -
l den und beleidigenden Worten , ohne auf daS

- Wesen und Grundsätzliche der gestellten Fragen
cinzngeben . Al ? die Mitglieder des BollzugsauS -

schuffeS erklärten , daß auf diese Art Verhandlun¬
gen zwecklos wären , nrchmen dies die russischen
Delegierten zur Kenntnis . Damit war auch dieser
neuerliche Versuch deS Internationalen Metall -
avbeiterbundes als gescheitert zu betrachten .

So bedauerlich diese Tatsache im Interesse
der Einigung der Metallarbeiter in einer . Welt -
internanonal « ist , was gerade jetzt , wo die Kon¬
zentration der kapitalistischen Machtpositionen zu
intensivster Ausbauarbeit der Gewerkschaften an¬
sporn «« nnrß , bleibt nichts anderes übrig , als .
dieses Resultat zur Kenntnis zu nehmen , was das
Zentralkomitee auch einstimmig nach Anhörung
des Berichtes tat .

Di « Metallarbeiter , mit ihnen aber auch die
Arbeiter der ganzen Welt , haben nun den unan¬
fechtbaren Beweis , daß alle Einhcitsparolen der

Russen und der von ihnen abhängigen kommuni¬
stischen Sektionen in den Ländern ein offenkundi¬
ger Schwindel sind . Es ist nicht das erstemal , daß
dieser Beweis erbracht wurde , doch wohl noch nie
so klar und eindeutig . Kritik und Verhöhnung , die
Beleidigung anderer Gewerkschaften , das sind die
Methoden mit denen man der Einheit der Arbei¬
terbewegung auS dem Weg geht , wenn die Fin -
heitsfrontschwindler gestellt werden und sich zu
ihren Parolen durch die Tat bekennen sollen . Wenn
die Einheit nicht von oben herbeigeführt wird ,
wenn die Führer nicht wollen , dann muß sie von
unten kommen , wird überall erklärt , aber wohl¬
weislich verschwiegen , daß nicht die Führer Am¬

sterdamer , sondern die Moskauer , die Einheit in

Wirklichkeit , wenn sie nicht unter dem Diktat der

Moskauer zulstandckommen und fortbestehen soll,
nicht wollen .

'
Für die Moskauer und ihre An¬

hänger in den Landern sind alle Parolen nur Mit¬
tel zu dem Zweck , gestützt auf die Arbeiterbewe¬

gung der ganzen Welt , ihre bolschewistische Herr¬
schaft zu stutzen . Das Wohl und Wehe der Arbei¬

ter , und ihr wirtschaftlicher Aufftieg , sind ihnen
ganz gleichgültig .

Sie werden selbstverständlich weiter die an¬

deren beschuldigen und verleumden , weiter die Ein .

heitSfront propagieren , praktisch den Zellen bau und

Unterhöhlung der Gewerkschaften fortsetzen . W e r -

den die Arbeiter aber aus diesem
neuen Fall lerne « und de n Ei nh ei 1s - .
fro - ntschwindlern zeigen , daß sie sich
nicht mehr täuschen lassen , werden dies «
leinen Augenblick zögern , apch ganz offen die Ein -

heitsfrontparolc aufzugeben und zum Austritt der

kommunistisch - oriensierten Mitglieder aus den

freien Gewerkschaften blasen . Der Zeitpunkt durfte

nicht alhpifern liegen , die Arbeiterschaft der Tsche¬
choslowakei möge dafür sorgen , daß dann die Zer¬

schlagung der Gewerkschaften nicht so gelingt und

verhängnisvolle Folgen zeitigt wie in Frankreich
und anderen Ländern .

— 9 — — 9 — — 9 — — — — — — —

Rundkmtt wr Alle !
Programm für heute Donnerstag .

Sra ». 340 tt : Schallvlattinmnfll . 11. 40: Zriifignal und
landwiitsSaftticher Rundfunk . 12. 05: Pressenachvilyten . 12. 15:
5D! Uta( | Moiue: l . 1 (Eni: Drr Lohn »er Mandarin . Önder -
tue «. 2. Urlxnd : Nm Tonnenwagen lfiaunads . 3. Kailparel :
Traum imch dem »all . 4. Ballstedt : Im oricntallschen taff .
5. SuIU : Libelle . 0. Saiten : I » glaub es nicht . 7. Mary :
Der Postillon . 14: »Srsennachrrichten . 10. 30: Nachmittags »
konjcrt . Beethoden : 1. Sonate a<dur . 2. Trio d- dnr . 17. 30:
Pörsennackirickiten und Hopfenmarlipreise . 17. 45: Kiniderstünd »
chen. 18. 15: Landwirtschaft ! . Rundfunk . 18. 35: Deutsche
Sendung . Wetterbericht und TagesneuigleUen vom Preßiüra ,

' titmtf : Redakteur Dr . Emil Franze ! , Prag : Knltnr -
; ausgaben der Preise . ( Teutschc Arbeitersendung . ) 10: Bor -
! trag : Frauenbewegung tn der Slowakei . 19. 15: Französisch ,
i 20: Mettervoraussag « und Preffenachrichten . 20. 08: Lustiger
! ilbend . 1. Uniformierte SicherhiitSwache . 2. Tamdurizza -
! Cfor . 3. BlaSauariett . 4. Tamburizza - llhor . 5. Plasquariett .
. 6. Lamburiua - Chor . 7, Wie man in Prag in den Obiger
! Fabien Bis zum Stetigen Tage gesungen hat . 8. BlaS -
, auartett - 9. Tamburizza - Ehor . 10: Uniformiert « TicheryeitS -

wache. 21: ZeMgnal . 22 : Letzte Nachrichten der Preßbüro ».
1 Neber ficht der Tagesereignisse , Sport - und Theaternachrichten .

Brün » , 441. 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetterbericht ,
Prefstnachrichten , Sport « und Theaternachrichten . 17. 40:
Frauenfunk . AuS der Beschicht « der mährischen Tracht . 18:

s Zeitzeichen . Landwirtschaftliche Nachrichten : Wie steht da »
Bein einer Bien « au »? 18. 20: Bortrag : UeLer die Erkältung .

> 19: dach: Im Schatten der Linde . 20: Italienische Arien » ad

^Lieder . 1. Mareello : I ! Mio Hel fuoco . 2. Lkerdi : Arie auS
, » La forte d«k destina ". 3. Tirindelli : L' ombra di Carmen .
■4. Perdi : Ballade auS . . La sor »a del deltino ". 5. Pergolefi :
s Arietta »Bel tu mla mi" . 0. Cimarosa : Bel nom « che adoro .
! 7. Puccini : da » Mädchen aus dem goldenen Westen . 8. Capua :
I Maria , Mari 9. Verdi : Arie aus . La forza del destino ' .
110 : Berdir Duett auS »Sa forra del defttno - . 21: Konzert¬

übertragung aus dem KosfechauS Rosenbreier . Konzert .
! Zeitzeichen . 22; Setzte Nachrichten des Preßbüro », Ueberficht

tier Tagesereignisse , Sportnachrichten .
Vrehdnrg , 300, 17. 40: Der Anten nenSa «. 18: Kontert .

. 1. Bohm « : Serenade . 2. Atem : Solo au » . Pizela " . 3. - erbst :
i Phantaste auf ein Lied. 4. Koterd : Wiegenlied . 5. Lazarn »:
i Ballade . 0. Matzet : Idylle . 7. Wieniawski : Romanze . Presse »
. nachrichten . 22. 30: Uederiraguna aus dem Cast Aftoria .

Budapest , 550. 10: Gartenbau - Vortrag . 17. 02: Orchester¬
kante rt . 18 : Bortrag Baron WlafficS . 19: Bortrag in deut »

jschar ' Sprache : Heileres von Ludwig Thoma . 20: Konzert .
Ja « Band .

Daventr ». 1000. 12: Quartett und Sefana . 14: Schall »
Vlattenkonzert . 10: Abendlled . 17: Konzert . 18. 15: Kinder¬
stunde . 20. 15: CoreR - Sonaten . 21: Musikalische Neuheiten ,

j S1. 1»r Militärkonzert . 22. 30: Liederabend . 22. 45: Kammer ,
mufik. 23. 30: Tanzmusik .

Rom, 440 17. 15: Konzert . 21 : Theaterabend .
Wie «, 517, 11: Bormittagsmufik . 10. 15: RachmittagS -

. kongert . 18. 30: lieber Typhus . 19: Die Pfänderhahn . 19. 30:
EngUsch . 20. 05: khmphoniekonzert . Fuchs : Ouvertüre . De»
Meeres »ad der Liebe Wellen ' . Haydn : Cansonetta . Sangst »
rotch : Klavierkonzert Strauß : Delirien - Walzer . Mozart :
JnpÜer - Shmphon ie. '

Zürich , 494. 12. 30: Schallplattenkonzert . 15 t Orchester -
konzert . 10: Tanzmunk . 17. 30: Frauenftnndc . 20. 80-
Orchester konzert

Deuifchland .
Ksntgswufterhauseu , 1300. 14 80 : Die Art im - au ».

15. 30: Weg ter Jugendlichen zum Beruf . 15: Gesundheit »»
! uflege » nd Schul «. 10. 30: Pestalozzi und di « religiöse Crzi «.
. bung . 17: Kulturpolttik und Kulturpropaganda . 17. 30: Was
. wist « wir vom Meere ? 18: Brotversorgung des deutschen

Volks ». 18. 30: Spanisch . 18. 55: Rilke - Gedächtnisfeier . 20. 15:
, llebertragung den Berti », 484, Beethoven - Abend . Ouvertüre .
!' »Dis Steinen von Athens Klavierkonzert b- dur . 0. Sym -

»honte . 22. 30: Tanzmusik .
» « au , 323. 10. 30: Sang vom Rhein . 18: Reiseberichte

' Belgien . 19: Roenlgen - Strahlen . 19. 35:

^ ntwh » KIEL 20. 15: Scherz - und Lpottwiisen zur Laute .
Schallvlatten kontert .

Frankfurt , 429. 13. 30: MlttagSkonzert . 15. 30: Jugend¬
stunde . 18. 30: ThomaS - Konzert . 17. 45: Die Kultur der
Renatfsanc «. 18. 15: Astronomisches , 19. 30: »Der schwarte
Domino " , komisch « Oper von Ander . 22: Tanzmusi !

Hambnra , 395. 12 30: Miltagskonzert . 14. 05: Haus ¬
konzert . 18. 15: Beliebte ' Märsche . 17: Stund « mit neuen
Noten . 18 : Heitere Lieder . 18. 50: Neue Wege der Sprechkitnst .
19. 15: Ueber die Hypnose . 19. 35: Zweckmäßige Ausrüstung
der Wanderer . 20: Woterlant . 22. 15: Geschlechtskrankheiten .
Tanzmusik .

Stuttgart , 380. 13. 10: Schallplattenlonzert . 15. 50: Han »-
ioirtfchaftlichc Frauenstunde . 10. 15: NachmtttagSkonzert . >8. 15:
Redlichkeit . 18. 45: Reizkörper - Therapie . ,

Leipzig , 300. 12: Schallplattenkonzert . 10. 30: Nachmittags¬
konzert . 10: Temperament « nd Charakter . 10. 45: Goethe und
Beethoven 20. 15: Konzert und Rezitationcn .

Langenberg , 409. 13. 30: MittagSmnfik . 15. 45: Stund «
der Jugend . 18. 30- Teemusik . 18: An Bord eines modernen
OezandampserS . 18. 40: Der Rhein in römischer Zeit . 10. 35:
Gute » Deutsch . 20: Funkiechnik . 20. 15: Arten - Äbend . 22:
Tanzmusik .

München , 538. 12. 45: Cellokonzert . 18: Christels Erzäh¬
lungen . 18. 30: Nachmittagikonzert 17. 30: Da » künstlerisch
Bildmäßige in der Photographie . 19. 15: Edison 80 Fahre .
20: »LaurinS Rosengarten " , romantische Oper von . Kopfs.

Labour Varly für die Ukrainer
und Wettzrufsen

Ansuchen um Amnestie an Pilsudski .

London , 9. Feber . Die Führer der Arbeiter¬

bewegung sandten an de « polnischen Minister¬
präsidenten Pilsudsti das Ansuchen , 6000 poli -
N. sch - Gefangenem Polen zu amne -

stieren . Der der Labour Party angehörcnde
Abgeordnete Bennett verwies gestern im Par¬
lamente darauf , wie die polnische Regierung gegen
di « Ukrainer und die Weißrussen vorgeh «, sowie
auf die daraus dem europäischen Frie¬
den drohende Gefahr und evsuchte die

Regierung , die polnische Regierung in

freundschaftlicher Werse darauf aufmerksam
zu machen .

Englands ZovsrWel in China .
Völkerbund , Berhandlungen ,

Truppensendunkven .

London , 9. Feber . „ Daily News " zufolge
werde wahrscheinlich die britische Regierung l ' C. "

bekanntgeben , daß sie in dem Streit mit China von
der Bolkerbundsoroanisation Gebrauch machen
werde , sobach sich die Gelegenheit doztl bieten

sollte . Di « Erklärungen Lord Balfours im Ober -

hause , di « heute zu erwarten seien , würden be¬

sonderes Interesse auSlösen .
*

London , 9. Feber . ( Reuter . ) Gestern ist
die achte Torpedozerstörerflottille aus dem englt -
scheu Hafen Sheerneß ( Sudengland ) nach China
abgedampft .

London , 9. Feber . „ Daily Marl " zufolge ist
bei der gestrigen Parlamentseröffnung di « Enti -

schsoffenheft einer großen Zähl konservativer Par¬
teimitglieder , die Regierung zum Borgehe «
gegen die Moskauer Kommunisten
in England zu zrwngen , deutlich in Erscheinung
getreten . Zwei Gruppen haben Abänderung ^an¬
träge zur Antwortadresse angemeldet , in denen
die Aufmerksamkeit darauf gelenkt wird , daß jede
Bezugnahme auf diesen Gegenstand in der

Thronrede weggeblieben ist .
*

Hankau , 9. Feber . ( Reuter . ) Nach ihrer zwei¬
stündiger Besprechung vom vergangenen Montag
hatten T sch en und O ' Maikeh am Dienstag
vormittags eine neue Unterredung . Man nimmt

an , daß sie dabei nach einer Lösung der Schwie¬
rigkeit suchten , die durch die Abneigung Tschcns
gegen die Unterzeichnung der Vereinbarung über

, die Zusammenziehung britischer Truppen in

Shanghai entstanden ist.

Setarich » raun geworden .
Berlin , 9. Feber . ( Eigenbericht . ) Im Asler

von 73 Jahren ist heute Genosse Heinrich
Braun gestorben ^ der einmal in der dentschcu
Sozialdemokratie «ine große Rolle gespielt hat . Er

hat gemeinsam mit Karl Kautskh die „ Nent

j Zeit " begründet , spater redigierte er eiüOe so¬
zialpolitische Zeitschriften . Kurze Zeit gehörte er

auch dem Reichstag an . Er trgt bewnders aus
dem Parteitag in Dre sd « n im Jahre 1903 her¬

vor , wo er Franz Mehring gegenüberträt . Hein¬

rich Braun ist der Bruder des Genossen Adolf

Braun , Mitglied des Parte ivorstandcs d<lr B. S .

P. T. , und war « in Schwager - des verstorbnien
Genossen Viktor Adkr , des Führers der österrcitz
chischen Sozialdemokratie . - Heinrich Braun Ivar
mit der bekannten svzinlistischen Schriftstellerin
Lily Brann vermählt , di « vor zehn Jahren
gestorben ist.

Fravzöfilche Arbeitslose .
Die kommnnisttschc . „ Hinnanits " behanptet ,

Frankreich habe bereits 300 . 000 Arbeitslose , die

offizielle Statistik spricht von etwa 30 . 000 . Die

Wahrheit dürste wohl in der Mitte liegen . Da -

zn kommt noch das gewaltige Heer derer , die nur

dreimal wöcheMich eine Beschäftigung haben oder

nur wenige Stunden pro Tag arbeiten . Leider

hat die französiische Arbeitslosenhilfe keine sehr
arbciterfveundliche Tendenz . Das geht aus den

Bedingungen hervor , denen jeder unterworfen ist ,
der um eine Unterstützung ersucht .

Der französische Unterstützungsdegehrende
muß in einem Ort wohnen , der mindestens 5000

Einwohner zählt . Er geht zum Polizeibureau
oder auf das Rathaus seines Ortes zur schrift¬
lichen Einreichung seines Begehrens , dem « ine

ausführliche Begründung heigefiigt werden - umtz .
Es HM daraus Herdorzugehen , daß der Arbeits¬

lose seine ' frühere Arbeit „ verloren " hat und in

keiner ' Verbindung mehr zu seinem früheren
Arbeitgeber steht . ■ Dieser ist auf Verlangen ver¬

pflichtet , eine solche Bescheinigung auszustellen .
Es muß ferner in dem Gesuch genau angegeben
werden , daß - er Antragsteller eine ' gewisse Zeit

. einen Beruf ausübte , der ihm « inen regelmäßi¬
gen Lohn verschaffte , und diese „gewisse Zeit "
muß unmittelbar der Zeft der Arbeitslosigkeit
vorangegangen sein . Und schließlich hat man in

dem Gesuch nachzuweifen , daß man bereits lange
genug in dem Ort wohnt , in dem man den An¬

trag stellt , daß man also zu dessen Aufblühen sein
Scherflein beigetragen habe .

In verschiedenen Städten — so in Paris —

werden auch arbeitslose Ausländer unter diesen
Bedingungen unterstützt , in anderen wieder nicht .
Nun kommen noch immer etwa 1500 Ausländer

wöchentlich nach Frankreich auf Grund alter

Arbeitsverträge . Denn in den letzten Monaten

hat das Arbeilsministerium Gesuche von Arbeit¬

gebern um Zulassung weiterer ausländischer
Arbeiter nach Frankreich in keinem einzigen Falle
mehr günstig beschicden. Aber die Tausende aus¬

ländischer Arbeiter , die auf Gruivd eines regel¬
rechten alten Arbeitsvertroges noch zur Zeit nach
Fmnkveich kommen , sind nun in den Gemeinden ,
die auch Ausländer unterstützen , bei einer even¬
tuellen Entlassung jeder Nnterstützungsmöglichkeit
dadurch beraubt , daß sie in ihrem neuen Wohn¬
ort noch nicht lang « genug verweilten . Der Aus¬

länder , der jetzt die französische Grenze mit einem

regelrechten Arbeitsvertrag überschreitet , ist also
womöglich bald schlimmer dran als der heute

schon arbeitslose , dem aber « in « Unterstützung
gewährt wird .

Außerdem kommt die Unterstützung noch in

mehreren anderen Fällen nicht in Bewacht . Wer

Gewohnheitstrinker ' st. kann aus keine Arbeits¬

losenunterstützung rechnen ; wer arbeitslos infolge
Alters ober Arbeitsunfähigkeit ist , desgleichen nicht .
Ferner natürlich nicht alle , die vom Staat « eine

Pension erhalten oder sonst nicht von ihrer Arbeit
leben . Interessanter sind die beiden folgenden
Fälle : alle , die eine Beschäftigung , die sich ihnen
bot , ablehnten , sind von jeder Arbeitslosenunter¬
stützung ausgeschlossen , und alle , deren Ar¬

beitslosigkeit durch einen . - Kollektiv «
streik in der Fabrik , in - er sie arbeiten , her¬
vorgerufen wurde . Also wehe den Streikenden ,
die aus Grund ihres Streiks entlassen wurden ,
was in Frankreich leicht möglich ist !

Jeder Arbeitslose muß milckestens drei Tage
ohne Arbeit gewesen sein , um feinen Antrag mit

Aussicht auf Erfolg stellen zu dürfen . Die Unter¬

stützung wird ihm überhaupt nur für 180 Tage
im Jahr gewährt ! Sie beträgt etwa 16 Kc pro

Tag. Die Kommission , die über die Arbeitslosen¬
unterstützungen zu entscheiden Hai, ist paritätisch
aus Vertretern - er Arbeitgeber und Arbeitnehmer
zusammengesetzt . Kurt Lenz -

Tagesnemgleiten .
Zur BeKmpWg der Schlagwetter -

kalastropden .
Erprobung eines neuen Mittels im Ostrau -

Karwiner Revier .

Wie dem „ Tagesboten " aus Äiähr . - Ostrau
miMteiii wird , ist bereits seit längerer Zeit ein

unter dem Vorsitze des Berghauptmanns Jng .
Schirmer aus Brünn stehender Ausschuß von

Fachleuten damit beschäfflgt , die bis nun bekannten

Mittel zur Bekämpfung van - Grübenkatastropheu
tyestcrM vervollkommnen . Es handelt sich derzeit
hänpisächlich darum , die Gefahren , die durch cim

Schlagivcttcrentzündung hervorgcrufcn werden ,
auf ein Mindestmaß zu beschranken . In dieser
Hinsicht wurden bereits im Deutschen Reiche um¬

fangreiche Versuche unternommen , die eine Er¬

stickung der Zündschlagflammen durch Austvirbe -
lung fcinstcik Gesteinsstaubes zum Ziele hatten .
Tie Ergebnisse dieser Versuche seien dort derart

befriedigen - gewesen , daß die deutschen Bcrgbehör -
dril bereits darmi grhen , Vorschriften über die

pflich gemäße Einführung der Gesteinstanbschüt-
tnng . in durch Kohlcnstautb und Schlagwetter be¬

sonders bedrohten Grubenräumen zu erlassen .
Tic nämlichen Vorschriften sollen nun , aller -

dinzs in einer drn Verhältnissen Yes Ostrau Kor -
winer Beckens ongepaßtcn Form , auch in diesem
Becke, , eingesührt werben . Wie bekannt vermehrt
der in Kohlengruben allenthalben vorhandene feine
Kohlenstaub die Sprengschlagwirkungen eines
reinen SchtoOvetlergemisch ^s in ganz beträcht¬
lichem Maße . Er kann sogar als i «n «r Faktor an -

ariprochen werden , der die Ausbreitung örtlicher
2cklag >vcnerspreiigscklägc auf ganzce Grnbenablci -

lui ' gru , oder auf die ganze Grube bewirkt . Um
nun der E^Plvsionsslamnre einer Schlagiverterent -
zünduiig die Möglichkeit einer weiteren , Ansbrei -

tnng durch Kohlenstaub zn nehmen , soll der

Kohlenstaub im fortlaufende « Betrieb mit feinsten ,
gemahlenen Gesteiirsstaub vermengt und dadurch

feilte leichten Entzündbarkeit beraubt werden .
Dem Vernehmen nach sirtd einige Grnben -

uuternchmungen in Karmin , wo Schlagwetter -
sprenaschaste günstigere Vorbedingungen finden - ,
bereits dar <in , Anlagen zur Vermahlung von Ge¬

stein zu Staub zu errichten . Der hier erzeugte Ge¬
steinsstaub wird dann je nach dem Bedarf in den

Grubenräumen ausgcstreut . Es solle » aber in den

Grubcnräumen selbst auch leicht umstürzbare Büh¬
nen , auf denen Gesteinsstaub aufgehäuft ist, er¬

richtet werden , die durch den Sprengschlag eines

Schlogivetters selbst zum Unckippen kommen und

den auf,ihnen lagernden Gesteinsstaub mifwirbcln .

Die deuMe Jnstizlchande .
Ein « Anklage , die in Deutschland möglich ist , abe » ,

ganz bestimmt nur in Deutschlimd.
Ein Justizwachtmeister wird am 12 . um

10 Uhr vormittags , an die Tür des Zimmers 112 ,
im Gerichtsgebäude in Moabit ein Schild hängen ,
dessen Inschrift besagt , daß die Oeffentlichkett
wegen G« fährdungderSitt,lichkeitauS -
gcschlosseir sei. Am 12 . ds . nämlich wird die Witwe

Hofs mann vor ihre Richter treten , weil sie
dcr Kuppelei angeklagt ist . Und well dcr Vertre¬

ter der Ocsfentlichkeit der VerhaMnng nicht wer¬
den beiwohnen können , so sei, sagt das »Berliner
Tageblatt " , trotz der „ Gefährdung der Sitflichkeit "
schön jetzt erzählt , was sich begeben hatte , und was

verbrochen wurde . Frau Hoffmann , etwa fünf¬
zig Jahre alt , ze rar beitet und vom Leben geduckt, '
bewohnt mit ihrem zwanzigjährigen
Sohne eine kleine Wohnung in der Ttmßmann -
straße im Nordosten der Stadt .

Um die Sorgen um die Mete zu mildern ,
nahm Fron Hoffmann einen Schlafburschen bei sich
auf . Der Sohn der Hoffmann liebt nun eine junge
Arbeiterin , er , ^geht mit ihr " , wie es „richtig, ,
heißt . Die beiden verloben sich schließlich . Das Geld

ist den Verlobten natürlich knapp, man will trotz -
dent für einen eigenen Hausstand sparen und so
kommt der Sohn eines Tages zur Mutter und sagt :
„Mutter , ivarum sollst du dich immer mit einem

fremden Menschen in der Wohnung herumplacken ?
Kündig - deinem Schlafburschen um » laß die . Lotte
bei uns wohnen . Sie lebt bei nnS billiger als bei
anderen Leuten und kann dir dafür in dcr Wirt¬

schaft helfen " . Die Mutter sträubte sich zuerst , Nnl - '

ligle aber schließlich doch ein und Lotte , die „rich¬
tig verlobte Braut " , wohnt von da an , statt dcs

Zchlafburfchcn , bei Hoffmanns .
Tic Sache ging gut, . bis eines Tages bei der

Staatsanwaltschaft emr Denunziation ein¬

geht . Ein tüchtiger Staatsanwalt sieht einen „ Fall "
und stellt die Witwe Hoffmann wegen der ,B < r -

kuppelung ihres Soh nes " unter Anklage .
Man könnte ein paar blutige Witze über die ganze
lächerliche Geschichte machen , lvenn der Fall nicht
so ernst wäre , wenn am 12 , ds . nicht tatsächlich
verhandelt würde , und wenn der Paragraph der

hier die Anklage stützt , nicht ein Zuchthauspara - "
graph wäre . So bleibt nichts anderes übrig , als
die ganze tvanrige Vorgeschichte dieser Anklage nie

derzuschreiben und das neue Aktenstück zu den übri¬

gen zu legen , die von der glorreichen deutschen Ju¬
stiz erzählen .

Die Grippe weicht . Im Allgemeinen Kran -

kenhausc in Prag betrug der Stand an Gripp '
kranken am 7. Feber 36 . Am 8. Feber kamen .
vier Fälle hinzu , neun wurden emlassen , es starb ;
niemand . Schlußstand am 8. Feber : 31 Grippeer -

‘

krangnngen , und zwar 14 Männer und 17

Frauen . Im . Weinberger Spital betrug der
Äand der Grippekranken am 7. Feber 65 . Am
8. Feber kamen drei hinzu , fünf wurde » cntlas -
en , kein Todesfall . Schlußstand am 8. Feber : 63

Grippcerkrankungen .
'
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Unter Mub- „ Kollegen " . Ahzemdneftr B 8 kk -

mann beantwortete auf der Saazer BczirkAon -
ferenz der Landbündftr eine . ^Vcrlrauenskund -
gebung " ( wie sie jetzt dutzendweise geliefert wer -

den ) mit folgender Bemerkung :
„ Die parlamentarische Fraktion des B. d. L.

ist als ein geschlossenes Ganzes mit

einem einheitliche « Willen zu betrachten und

wer sich nicht einfügt , der habe sich die Folgen
selbst zuzuschreiben . "

Na also : Wenn schon die agrarische Fraktion
kein geschlossenes Ganzes ist und ( wie bekannt )
keinen einheitlichen Willen hat , so ist sie wenig »
stens als das , was sie nicht ist , zu betrachten . WerS

nicht tut , hat sich die Folgen selbst zuzwschreiben .
Haben die geschätzten Klubkollegen Meyer und

iHanreich verstanden ?

Die öffentliche Ordnung in Gefahr . Die

Prager Poltzeidirntion hat die Plaratie -
jrung jenes Flugblattes der Bankbe -

' chmten , dessen Inhalt wir mitteilten , der -
i bot en und zwar „ im Interesse der öf »
Ifentlichen Ordnung " , ohne jüwch auch
l nur den Gesetzespavagraphen anzugeben , auf den

I sich dieses Verbot gründet . Also nicht , daß eS

neben den Hungerlöhnen , der Zehntau- -
sende Millionenverdienst « einiger we «

j Niger gibt , gefährdet die öffentliche Ordnung ,
! sondern die öffentliche Mitteilung solcher
! Tatsachen bringt »ach der Meinung unserer
! hochweisen Polizei die Ordnung in Gefahr ! Was
>sogar der Zensor in den Blättern passiere » läßt ,

, . jmdet dennoch keine Gnade vor den Augen der
i Polizeigewaltigen , die die Ordnung auf den

iPlakatterungs tafeln aufrechtzuerhallen haben .
>Jst sie nicht kösllich , diese dreimal geschuhte Ord -

! nung in der Tschechoflowakischen Republik ?

> ArbertSlosen - Tragödie . Die dauernd zunehmen¬
de Arbeitslosigkeit in Warschau fordert täglich
zählreiche Opfer . Es vergeht kein Tag , an dem

nicht von mehreren Selbstmorden berichtet wird .

: Dor einigen Tagen hat ein Arbeitsloser
; namens Stephan Maslany seine . Frau , deren

drei Geschwister , die Schwiegermut -
ster , also im ganzen fünf Versone « , et «

mardet und sich zum Schluß selber ge¬
tötet . Der DÄrder zahlt 25 Jahre , seine Frau
23 Jahre . Er war erst seit einem Jahre ver -

! heiratet . Bon Beruf war er Maurer , konnte

^aber feit einem Jahre keine Arbeit finden . In

j einem Schreiben , das er hinterlassen hat , gab er

' an, daß er dem furchtbaren Hunger und Elend

i seiner Angehörigen ein rasches Ende bereit « «

' mußte. Er erschoß die fünf Opfer im

Schlaf . Eime 22jährige Schwägerin , die er leicht
verletzt hatte , sprang aus dem Bett und wollte

nach der Küche flüchten . Aber er sandte ihr eine

. zweite Kugel nach , die sie. in die Schulter traf und

« tötete : Die entsetzliche Familien tragodie hat sich'
gegen 5 Uhr morgen - ahgetpiclt . Nächdem Ma¬

slany alle Opfer erschosien hatte , legte er sich im

Bett gn der Leiche seiner Frau nieder , umarmte
'

sie ttrtb tötete sich durch eine Kugel in den Mund .

Ein Vortrag des Genosse » Professor viedl

! in Wien . In der „ Urania " in Wien hielt Diens -

I tag der Prager Universitätsprofessor Dr . Archur
• BiM ein » n Vortrag über das Thoma „Jungsein
! und Altivcrden " . Äts Publikrrm folgte den Aus -

Mvungen des Gelehrten mit großem Interesse
. und dankte ihm am Schlüsse mit anhaltendem
Beifall .

Eine Mutter verbrennt sich und ihr Kiud .

In Bartelsdorf in Schlesien hat sich eine fchreck -
Kche Familientragödie abgespielt . In chrer Ber -

zweiflung über Famil ' ienzwiftigkeiwn begoß die

Der Zauberer von Mulo - Varl .
Am 10 . Februar dieses Jahves wird Thoma -

Alva Edison , der Zauberer von Menlo ^Park .
80 Jahre alt . Selten ist eS einem Techniker der

Neuzeit gelungen , während seines Lebens die

Menschheit so in Atem zu halten , wie diesem ame¬

rikanischen Erfinder , der es verstand , sein geistiges
Schaffen mit dem größten Erfolg in Geld umzu¬

setzen . Bei der kapitalistischen Einstellung unserer
Seit ist es kein Wunder , daß die finanziellen Er »

folge Edisons in Verbindung mit seinem großen
technischen Genie das lebhafteste Aufsehen erregen

konnten .

Edison erblickte als Sohn eines holländi¬

schen Vaters und einer schottischen Mutter zu M i -

! a n, im Staate Ohio , das Licht der Welt . Nur

feine Mutter glaubte , daß aus dem oberflächlich
und leichtsinnig erscheinenden Jungen etwas wer¬

den würde , und er selbst hat noch als gereifter
llllann mit vollem Recht erklärt : „ Meine Mutter

hat mich zu dem gemacht , was ich bin . " Die wirt¬

schaftliche Lage des Elternhauses zwang bereits den

ekfjährigon Jungen , neben seinen Schularbeiten
noch etwas Geld als Zeitung - Verkäufer zu verdie¬

nen . Ein Jahr später verkaufte er seine Zeitungen
in - en Zügen der „ Grand Truck "- Eiftndahn , der "

Hauptlinie zwischen Port Huron und Det¬

roit . . Ein selten benutztes Abteil des Zuges
wurde sein Laboratorium , in dem er allerlei che¬

mische Versuche anstellte und gleichzeitig eine wö¬

chentliche erscheinende Zeitung , den „ Grand Truck

Herald " , selbst druckte , für den er sogar Abonnen -

ien zu werben verstand . Als sein Laboratorium

durch eine Unvorsichtigkeit explodierte , war es mit

der Eisenbahn zu Ende . Mu Hilfe seiner Mutter

konnte er sich in der elterlichen Wohnung em neues

Laboratorium anlegen .
Die erste Erfindung , für die er ein Patent an¬

meldete , war der „ automati repeater " , eine Bor -

richmna , die selbsttätig Telegramme von einer Lei .

tung auf die andere übertrug . Bald folgte eine

Erfindung der anderen . Die Zeitungen wurden

Ein Anschlag gegen
Stimmungsmache der

In den Reihen der Arbeiterschaft ist die

Stärke der gegenwärtigen an der Macht befindli¬
chen Reaktion sowie deren direkt fascistischen Ab¬

sichten zu wenig bekannt . Wenn eines geeignet
ist , den Arbeitern die Augen zu öffnen , so ist es

d- e Auffassung , die gegenwärtig im Organ des

Ministerpräsidenten , im „ Veukov " vertreten

wird , wonach nichts weniger bezweckt wird , als

die Gewerkschaften nach italienischem Vorbild zu
Organen der Staates zu machen . Das

Blatt schreibt unter anderem :

„ Die einheitliche neutrale GewerkjchaflSorga -
Msation ist ein wirtschaftliches , öffentliches und

damit auch staatliches Interesse . Ohne daß der

Staat direkt ««greifen müßte , hätte er das Anf -

sichtSrecht , welchvs durch daS äfsenÄich « Interesse
gegeben ist . Es wäre entscheidend durch seine
Arbeitsgerichte und würde prüfen , ob die Minder¬

heit der Arbeiterschaft nicht Streiks erzwinge , er

würde darüber Wachen , daß der Wille der Mehr »
heit zur Durchsetzung käme . Heute braucht bei¬

spielsweise bei der Zerrissenheit der GewerkschaftS -
bewcgung , angesichts der Tatsache , daß die Hälfte
der Arbeiterschaft nicht organisiert ist, kein Streik

der Ausdruck des Willens der Arbeiierschast ; u

sein , sondern Sie Aktion einer oft relativ starken
Minderheit . Welche Störungen im Wirißchafrs -
leben dadurch hervongerufen werden , liegt auf der

Hond . "
Was sich da der „ Benkov " laistet , ist viel -

leicht da - Unerhörteste , da - jemals in dem Blatt

BriefträgerSgottin Sofie HavlaSek ihre dreijährige
Tochter mit Spiritus und zündete sie an , hierauf
>begoß sie sich selbst mit Spiritus . Ihr « Kleider

gerieten in Flammen . Auf die Hilferufe der Mut -

« r und des Kindes eilten die Nachbarn herbei
und versuchten , die brennenden Kleider zu löschen.
Mutter und Tochter erlitten schwere Brandwun¬

den und wurden in das Spital nach Mähr . - Ostrau
Mevführt , wo das Krnd unter furchtbaren
Schmerzen feinen Brandwunden erlag . Di « Mut¬

ter ringt mit dem Tode .

Ei « Sowjetkommissär als Räuberhaupt -
mann . Die amtliche Moskauer Korrespondenz
teilt mit : In der russischen Stadt Frunze (ehe¬
mals Pischpek in Ostturkestan , unweit der chine¬
sischen Grenze ) begann dieser Tage der Prozeß
gegen den gewesenen Sekretär des kirgisischen
GouvernementalkomiteeS der kommunistischen

Partei Babalauow und einige seiner Mitschul¬
dige ». Die Anklage lautet auf verschieden « Ver¬

brechen , insbesondere die Verbrechen des Mor¬

des , Raubes , der Bestechung et £- Babalauow

organisiert « die Plünderung ganzer Dörfer . .

Explosion unterirdischer Gase . In Rudniki

im Dongebiet kam es letzter Tage dreimal zu
einer Explosion unterirdischer Gase, wobei einige
Arbeiter getötet wurden .

DaS Lebe » für den toten Kaiser . Aus Tokio

kommt folgende erbauliche Meldung : Infolge des

gewaltigen Andranges beim Begräbnisse des

japanischen Kaisers kam eine Person ums Leben .

Ungefahr 100 Personen wurden verletzt ,
darunter fünf schwer .

Eine furchtbare Wolfsplage setzr jetzt das

ganze Uralgebiet in Schrecken . Ganze Rudel

WAfe sind von den Bergen in die Ebene gekom¬
men nmp umlagern die Dörfer und Städte . Tie

auf ihn aufmerksam , und der Bevollmächtigte des

Patentamtes sprach von jenem jungen Manne , der

den Weg nach dem Patentamt mit seinen Fuhstap -
fen warm gemacht hätte . Edison betrieb zn dieser
Zeit eine kleine Fabrik in Newark . Die Auf¬
träge wuchsen und damit die Gewinne . Einen

Teil feiner Erfindungen hatte er der Großindustrie
verkauft , Ediwn-Gesellschafien entstanden , die die

in seinem Laboratorium geschaffenen Geräte nutz¬

bringend verwerteten . Jetzt ist Edison schon nicht
mehr ein einzelner Mensch , sondern der Begriff
eines Systems , das bewußt an die Ausarbeitung
von Erfindungen herangeht . Die Gedanken sei¬
ner Mitarbeiter gelten als seine eigenen . Der

Name Edison deckt die Arbeit der anderen . Bei

allen Arbeiten aber ist ihm die Wirtschaftlichkeit
oberstes Prinzip . Tüchtige und gutbezahlte Direk¬

toren leiten die Edifon - FübrÄeu. Er selbst arbeitet

mit seinem Mitarbeiterstab in Menlo - Park ,
Hier gelingt di « Schaffung der Glühlampe ; die

später durch deutsche Techniker zu ihrer heutigen
Vollendung gebracht wurde . Hier entsteht auch der

Phlmograph , der den Namen Edison mehr noch als

alle andere » Erfindungen mit einem Schlage in

alle Welt trug .
Bon Menlo - Park verlegt Edison sein Labo -

ratorimn nach Orange . Die Tätigkeit, die Jagd
nach nutzbringenden Patenten , bleibt die gleiche.
Auch der Name des,La übe r e r s von M e « lo -

Park " bleibt ihm erhalten . Mehr als 800 Pa¬
tente find heute in seinem Besitz, und mit Recht
durfte er von sich behaupten , daß er das Erfinden
im Großen verwirklicht habe . Auch in den anderen

Großbetrieben der Welt wird heute viel Neues ge¬

schaffen , aber die Erfinder bleiben der Oefftntlich -
keit genau so unbekannt wie die Mitarbeiter Edi¬

sons . : Erfinden ist heute zu einer unpersönlichen
Angelegenheit geworden und wird als eine Arbeit

gewertet , für die man die Leute bezahlen kann . Di «

Zeit der großen , weichin bekannten Erfinder , die
als Wohltäter der Menschheit gewertet wurden ,
ist vorüber . Der achtzigjährige Edison ragt in un -

I
sere Zeit als einer der letzten Vertreter dieser klas¬
sischen Epoche .

die Gmerkkchasten ?
tschechische » Agrarier .
der stärksten Regierungspartei gestanden ist. Die

besitzenden Klassen , die augenblicklich ohnehin die

gesamte politische Macht in der Hand haben , wol¬
len nunmehr auch die Gewerkschaftsorganisa¬
tionen zu Organen des Staates , den sie "schran¬
kenlos beherrschen , machen . Demgegenüber muß
betont werden , daß die Gewerkschaftsorganisatio¬
nen Sache der Arbeiterschaft selbst sind , daß sich
die Arbeiterschaft in jahrzehntelangem Kampfe
di « Koalitionsfreiheit erkämpft hat und unter

allen Umständen an ihr festhalten wird ! Die

Arbeiterschaft versteht in Fragen der Koalitions¬

freiheit keinen Spaß , sie wird die Freiheit der

Gewerkschaften rücksichtslos und mit allen Mit¬

teln verteidigen . In dieser Frage gibt es keinen

Unterschied zwischen deutschen und tschechischen
Arbeitern , sozialdemokratischen und kommunisti¬
schen Arbeitern . Die herrschenden Klassen wer¬

den eS erleben , daß die Arbeiterschaft wie eine

Phalanx dastehen wird , wenn es gelten wird , di «

S
1* —' ^ itt ihrer Organisationen zu verteidige «,

werden die Arbeiter kein Mittel scheuen ,
um in dieser Frage durchzudringen . Die Ein¬

richtung der Gewerkschaften ist Sache der Arbei¬

terschaft selbst , in welcher sie mit niemandem auch
uur disputiert . Der erste Schlag , den die Herr¬
schenden gegen die Gewerkschaften wagen wür¬

den , würde eine Bewegung auslösen , deren Ende

niemand Voraussehen kann . Deswegen seien alle ,
die mit der Haltung des „ Benkov " übereinstim¬
men , ohne daß sie eS noch wagen , dies einzube -
kenwen , ernstlich gewarnt !

Bewohner eines Dorfes mußten drei Tage und

drei Nächte « inen verzweifelten Kampf mit den

Eindringlm ^ cn führen , wobei fünf Personen
zerrissen wurden . Am hMichten Tage erschie¬
nen die Bestien in den Vorstädten von . Perm und

Usa : drei Rudel drangen in di « Stadt Orenburg
ein und zwangen di « Einwohner , sich in den Häu¬
sern zu verbarrikadieren und durch die Fenster ein

Schnellfeuer zu eröffnen . In Tscheljabinsk
kamen zwei Rudel während des Gottes¬

dienst e s i n die Kirche . Biele Frauen fielen
in Ohnmacht und die unbewaffneten Männer

mußten chr Heil in der Flucht suchen . In dem

von Wölfen belagerten Alexandrowsk ging die

Militärbehörde den wilden Tieren mit einem

BcnrbenflujNeua zuleibe ; auf die Wölfe wurden

mit Giftgas gefüllte Bomben abtzeworftn , die

200 Tiere löteten .

Wölfe auch in Italien . Die römisch « „ Tri .
buna " . meldet , daß rm Gebirge bei Srena die

Wölfe verschiedentlich in die Herden eingebrochm
lind - und dort große Verwüstungen angerichtet

haben .
I « der Maschine zerstückelt . In der Pa¬

pierfabrik Hermes in Düsseldorf Äieb
eü « der größten Zerklei ne ru ngs maschi «
neu , die nach erfolgter Reparatur wieder in

Betrieb genommen wurde , plötzlich stehen . Erst
jetzt fiel den Arbeitern auf . daß eine 23 j ä h r i g e

Arbeiterin verschwunden war . Man fand
die Unglückliche völlig zerstückelt in der Maschine .
Nach de » bisherigen Feststellungen soll die

Schu tzvorrichtung ungenügend gewe¬

sen fern .

Berbesseruugen im internationalen Lnftpostver -

kehr . Aus Bern wirb berichtet : Die Jnternatio -
nalc Handelskammer hat beim Internationalen
Büro des Weltpostvereins die Einberufung einer

internationalen Konferenz zur Prüfung
vpn Verbesserungen im internationalen Luftpostver -
kehr beantragt . - Der „Nationalzeitung " zufolge wird

in dem Antrag « vorgeschlagen , die Luftpost in zwei
Klassen einzuteilen u. zw. eine Klaffe mit den

schnellsten und die andere mit den gewöhnlichen Ge¬

schwindigkeiten.
„Elektrotechnisches Material . " I « Genua -

wurden , wie die römische „ Tribuna " meldet ,
sechs schwere Kisten ^schlagnahntt , die ,
von einer SchweizerFirma stammend , nach
New Aork hätten verladeu werden sollet ! und als

elektrotechnisches Material deklariert

waren . I » Wirklichkeit enthielten fie Kokain
und M o r p Sir . m im Werte von ' etwa zwei Mil -

lionen Lire . Tie Schweizer Ursprimgsfirmo , « in

Mailänder Spediteur sowie der Genueser Spedi¬
teur wurden zu einer Geldstrafe von ins¬

gesamt 1,600 . 000 Lire verurteilt .

Ein Dienstmädchen von Soldaten vergewaltigt .

Bor einigen Tagen abends machten zwei Soldaten

beim Mouturdrpot in Brünn die Bekanntschaft eines

Dienstmädchens . Sie entführten das Mädchen hinter
di « Waffenfabrik und vergewaltigten es . Dabei ent¬

wendeten die Täter dem Mädchen eine Geldtasche mit

72 Kremen . Bon später Vorübergehenden wurde

die Hausgehilfin völlig eMkrästet anfgefunden und

inS Krankenhaus überführt . Durch Nachforschungen
wurden die Soldaten festgestellt itrtb bei der Gegen¬
überstellung gestanden sie die Tat ein . Bei einem

fand man noch das leer «. Geldtäschchen
Mit HeuMtbeln erschlagen Aus Neutra wird

gemeldet : Der Landwirt Johann Koneöny in der

Gemeinde Komjat hatte mit beit Knechten , den Brü¬

dern Stephan und Emmerich Barat , einen Streit ,
irr dessen Verlauft die Brüder Barat den KoneSny so
lange mit Heugabeln bearbeiteten , biS er tot war

Dis Brüder würben verhaftet .
Die Jngenieurkurse an der Deutsche » Technischen

Hochschule in Prag , die in der Zeil vom 14. bis 19.

Feber d. I . abgchett - en werden , und für die «in

außerordentlich reichhaltiges BortragSprogramm vor »

liegt , haben in - en Kreisen der Praktiker lebhaftes

Jmeresft hervorgrnrftn . Wie uns berichtet wird ,

haben sich bisher gegen 100 Teilnehmer an -

gemelbst , so daß mit e « aem vollen Erfolg dieser im

heurigen Jahre zum erstenmal « veranstckllcftn
Unternehmung unserer Deutschen Technischen Hoch-

’

. schüft gerechnet werden kan- r .

Esperanto . Die Leitung des Arbeiter - Espe ranro -

Bundes will mit : Am SamStag , den ö. März, ' abends
8 Uhr, findet in Aussig ein « Distriklsitzung für Ar¬

beiter - Esperantisten L- E. A. im „Bollshaus " , Dresd

nersträßc statt . Sonntag früh im selben Lokal , eine

Sitzung für L. E. A. - und 2 . A. T - Anhänger . Alle

Arbeiter Esperantisten werden eingeladcn , dort zu et

scheinen .

Die Geliebte erwürgt . Am Dienstag morgen -
erschien der 46jährige Friseur Friedrich Kalb aus - i

dem Berliner Polizeipräsidium und gab an , - aß ' er
seine - Geliebte m: s Wirffchafteriu , Frau Frieda
Hoffmann , am Abend zuvor in einem Wulensrll
erwürgt habe . Frau Hofsmann war seit läugarer
Zeit im Tamensrisiersalan Kolbs tätig , der bald «in .
Liebesverhältnis mit ihr begann und sie als Wirt¬

schafterin zu sich nahm . Frau Hoffmann dräng : e
sei : . längerer Zeit auf eine Verheiratung . Kolb -

suchte jevock dos Berhältni ? wieder zu löse » und
kmipsie zahlreiche Tamenbekarrntschaften an . So kam
cs oft zu erregwn Auseinandersetzungen . So auch

Montag abends , wobei Kolb sich zu der Tm Hüt¬
reißen ließ . Dann schrieb er mehrere Wschiedsbrisse
an Freunde und wollte freiwillig aus dem . Leben

scheiden . Doch dazu fehlte ihm der Mut und so «r -
ftartet « «r am Morgen di « Anzeige .

Eine Etftn - ahnbrück « gerammt . Di « Eisenbahn¬
brücke , die bei Aalborg über den Limfjord führt ,
wurde von dem schwedischen Motoffchrff „Folivar "
gerammt . Die Gewalt , mit - er dos Schiff von der . . £1
Strömung gegen Pie Brücke gedrückt wurde , war so
stark , - aß fie sich verschob . Dadurch ist der ZugS -
verkähr aus mindestens 14 Tag « unterbunden ; . di «.

Schiffahrt ist nicht gehnrdert , da sich Wc Brücke

immer noch öffnen läßt .

Junger Lebensretter . Bei Glogau in Schlesien
brachen vier Kinder im Aller von fünf bis acht
Jahren beim Spielen auf dem Eise «in . Dem drei -

fthnjährigen Schüler Deutschmann gelang es ,
alte vier Kinder vor dem sicheren Tode zu reiten .

Die Wiener „ feeren Wiegen " .
Tic Säuglingssterblichkeit im roten Wftn um

die HAste gesunken .

Zu den . - Sensationsmeldungen " der christ¬
lichsozialen Presse wird uns aus Wien ge¬
schrieben :

" ' Der allgemeine Ge bürten rück gang ,
welcher sich, in ganz Europa bemerkbar - macht , war
auch Gegenstand der Betrachtung in der Rede ,
welche der Wiener amtsführende Stabt rar Ge¬
nosse Proftssor Dr . Tandler zur Einleitung
der Budgetverhandlungen im Rathaus gehalten ,
hat . Er hat in dieftr Rede die in Hettacht kom¬
menden Ziffern genannt , aus welchen hervorg ^ht ,
daß tatsächlich im Jahre 1926 die Sterblichkeit
die Goburtlichkeit nahezu um 3000 Menschen
überwiegt . Diese von ihm ohne jede Tendenz vor¬

gebrachte Statistik ftmrde von der gesamten bür -

gerlichen Poesie dazu benützt , als die wahre Ur - ,

Piche des Geburtenrückganges den Sozialismus
und Vor allem die Wiener sozialdemokratisch « Ge¬

meindeverwaltung zu beftfmDiaen . Wenn dft be¬

treffenden Schreiber es der Mich « wert gefurcken
hätten , die genaue « Angaben Äer den Gebur¬

tenrückgang anderer Städft zu prüfen , hätten sic
ähnliches gesehen , auch dort , wo bürgerliche Per¬

waltungen vorhanden sind . Hingegen hätten sic
eines nicht gefthen und nicht sehen können^ etwas ,
was die bürgerlichen Schreiber absichtlich ver¬

schwiegen haben . Prof . Tandler hat auch nach¬
gewiesen , daß die in Wien vor dem Krieg vor¬

handene Säuglingssteriblichkeit von ca . 17 Pro¬
zent bereits im Jahre 1925 und ebenso im Jahre
1326 auf 8 Prozent herunterged - rückt wurde ,

i^ieft geringe Säuglingssterblich¬
keit ist allerdings zurückzufuhren auf den S o»

zialismus und die sozialdemokratische Ver¬

waltung , welches es verstanden hat , durch ihr «
großzügige Muglingsfüvsorge Tausenden vou

Sauglnigen ihr Äben zu retten . Nicht berichtet
wurde auch , daß Prof . Tandler ganz ausdrück¬

lich hervorgehoben hat , daß eine SäugliiMssterb -
lichkeit von 8 Prozent während einer so schweren ,
durch mehrere Jähre dauernden Wirtschaftskrise
eine ganz ungeheure Leistung der Fürsorge sei
und daß die Gemeindeverwaltung alles Anrecht
habe , auf dftse Leistung stolz zu sein . Aus der au -

geführten Statisttk geht hervor , daß vor allem
die hohen Lebensalter eine große Sterblichkeit
zeigen , ein Umstand , der unzweifelhaft seine Sr -

klqrung findet in dem Hungerzustand und in der

Berelendigung unftres Bolles , als Folgen der

von den Bürgerlichen hevbeigrführftn Mensch
hsitskatastrophe des Krieges .

Gerade dieft Gegenüberstellung zeigt in ganz
ungeahnter Weift die segensreiche Wirkung - er

Fürsorge , eines DerwaltungszwcHes , auf dessen
Leistungen die Sozialdemokratie aller - Länder uüt

Stolz hinweisrn kann . Den Sozialismus als

Ursache des Geburtenrückganges hinzustellen ist
nicht neu . Wer sich in der Bevolkerungspolitik ,
wie sie von vielen imperialistischen Bevöfleruugs -
Volitrkern dargestellt wird , auskennt , Weitz, daß
schr viele unter ihnen schon vor Jahren unter

anderen nicht stichhältigen Argumenten religiöses
Glaubensbekenntnis und Politische Ueberzeugung
angeführt haben . Die bürgerlichen Zeitungs¬
schreiber schreiben eben viel , aber wissen nichts .
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Saf bet Spur einet gräßlichen Untat . In der

Tckphonzentrale von Brooklyn - New Nork leuchtete
das Lämpchen der Nummer 1622 auf . Welche Num¬
mer ? fragte die Telephonistin . Sie b « am keine Ant .

wort . Also noch einmal : Welche Nummer ? Nichts ,
keine Stimme . Aber was ist denn das ? Furchtbares
Stöhnen ist im Telephon zu hören . ' Da muß ein

gräßliches Verbrechen verübt worden sein. Die Zen¬
trale geriet in größte Aufregung . Sofort wurde die

Polizei verständigt . Sofort Alarm in der dem Tat¬

ort nächstgelegenen Wachstube . Pier Wachleute sprin¬
gen in daS Wensiauto , das vor der Tür steht — NSv

Aork ! — und rasen in die Hinkstreet 449 . Das Haus¬
tor wat geschlossen . Bevor man versucht , einzudrin -
gen , wird beim rückwärtigen Ausgang ein Posten
aufgestellt , den entsicherten Revolver in der Hand .
Jetzt macht man sich daran , die Tür zu erbrechen .
Im Hausflur ist alles ruhig . Jetzt atzcr, aus einem

Seitengong , vernimmt man merkliches Röcheln . Re¬

volver und Taschenlampen in der Hand , dringen die

tapferen Polizeibeamten ein Sie finden , vorsichtig
tzenchringewd , einen kleinen weißen Pudel , der dar

Telephon umgetvorfen hotte und friedlich in die

Sprechmuschel hineinschnarchte . Er wurde auf freiem I

Fuß belasten.

Tragisches Ende eines jungen Mädchens . Der

35jährige BaHichossangestellte Johann Schimel ,ü

Hohemuauth putzte sein Jagdgewehr, ' lud es hernach
mit zwei Patronen , ließ die Hähne aufgezogen und

hing es an der Wand über dem Bett auf . Da »

Gewehr hing so, daß es auch ein Äinb erreichen
konnte . Diese grobe Fahrlässiffert rächte sich bitter
an Schimeks läjähriger Schwester , dar End ,
Jänner in Abwesenhest der Giern dm Boden de »

Zimmers wusch Ungefähr um 1 Uhr hörte der auf
dem Hofe arbeitende Datei dis Mädchens / Alois

Schimek , im Zimmer einen Schuß . Er eilte sofort
herbei und bemerkte , daß das Gewehr auf der Erde

lag . Ludmilla war bereits tot ? Die Ladung war

durch das linke Auge in das Gehirn eingedrungen
und hatte den Schädelknochen durchgeschlagen . Nach

den gepflogenen Erhebungen nimmt man an , daß
da » Kind an das Gewehr anstieß . Die Waffe fiel
samt dem Nagel hinter das Bett und blieb dort

stecken . Das Kind wollte das Gewehr heraustziehw
und erfaßte es derart , daß die Mündung gerade auf
dos Gesicht gerichtet war . Dabei verfing sich der

Hahn an der Seite des Bettes , schlug zu und Vst »
den folgenschweren Schuß aus .

Plädoyer ans den Fall der Kvankenwärterln Fiesta
zu sprechen ( die wegen einer unerklärlichen Mordtat
an einem Arzte zuerst zum Tode und dann zu sechs¬
jährigem Gefängnis verurteilt wurde ) und rief :
„ Genug jetzt mit der Tüftelei , wir wollen dm Urteil

sehen , das solche Taten sühnt . Genug mir der

Tüftelei der Psychoanalytiker ! "
Der Angeklagte wurde Weyen Mordes in zwei

Fällen ywei - wal zum Tode , wegen Mordver¬

suchs zu acht Jahren Zuchthaus und wegen
TotichlagsveHnchs zu drei Jahren Zucht¬
haus , zusoiMnengezogen zu eir »r GesamtzuchchauS -
strafe von zehn Jahren , verurteilt . ( Der An -

geklagte hatte nämlich durch einen Swnß auch ein
in seinem Bettchen liegendes Kind gefährdet . ) Das

Gericht nahm an , daß die Tat mit Ueberlegnng und

Vorbedacht ausgeführt worden sei.

Volkswirtschaft .
Au ; Ser AnieleMenheweiing -

Da « Urteil .

Run

kauft sich
als Erlös für sein Fahrrad erhält ,

beveitungen dauern bis zum 5 August . An diesem

Tage , nm 9 Uhr morgens , fährt er zur . Wohnung

deS Mädcherrs , den geladenen und entsicherte » Reval -

' oer in der rechten Hosentasche d r äm a t sich u- nter

dem Vorwande , daß er unt ein Glas . Wasser bitte ,

ein und sieht sich Kunigunden gegenüber , die ihm

das Glos Master gikn und sich dann abgowendet zum

Küch' nttich jetzt / um einen Brief zn Ende zu schrei -

ben . Roch einmal fvagt er , ob alles aus sai , und

aber nicht mehr gefunden worden .

Mord aus verschmähter Liede ,

überstürzen sich die Ereignisse . Hermann

einen Revolver von dem Gelbe , dar er
Seine Bor «

Nach dreitägiger Vechandlung fällt der Gerichts - ( Prag ) über ein ! « Fragen der Juaendabteilung
Hof das Urteil . Der Staatsanwalt kam in seinem ! und Genosse Morth ( Wagstadt ) über die Zu-

olS keine Antwort erfolgt , gibt er sieben Schüsse ab

— Meisterschüsse , sagt der Vorsitzende — jeder

traf , der erste die zufällig anwesende verheirateie

Schwester der Angebeteten , der zweite diese selbst ,

der dritte , die Mutter , die anderen vollendeten das

Todeswerk . Damr flüchtete er hinter einen Ofen¬
schirm , um sich hier zu erschießen , doch gerade jetzt
soll die Waffe versagt haben : Ehe Leute herbei »
Men , hob er der toten Kunigunde , die

gebückt da saß, die Röcke auf .

Ms seine Verantwortun, ; gibt er an : er habe
das Mädchen , dessen Bild er sich nicht aus dem

Sinne habe schlagen können , vergewaltigen
und dann dir Geliebte und sich erschießen wollen .

Die alte Mutter habe ihn bei seinem Vorhaben
gestört , deshalb habe er sie zuerst ermordet und

nachher das Mädchen .
Alle Zeugen sagen über den Angeklagten günstig

auS , er fei stets „ ein netter und gefälliger Junge "
gewesen . Nur sei er durch seine Asb/irslosig¬
le tl aufs tiefste deprimiert gewesen . I « den Be¬

trieben , in denen er gearbeitet hat , hieß . er . stets :
Hermann Gynt ! Die Mädffen hat er dort mir un¬

sittlichen Antrag : n> verfolgt , deÄhälü fei er auch
immer wieder entlasten worden . Ter Bräutigam der

Kunigunde , ein Kaufmann , Hot von ihrem Brief -
wechsel nichts gewußt . Seine Braut habe ihm, so

gkbt er an , nur erzählt , daß sie von. einem Manne

Gedichte ethÄte , ter ' ftc ' auch verfolge . ' ,
Der Bruder der Ermordeten , ein Prokurist , er¬

zählte , daß seine Schwester nach dem Besuch ganz

erregt aut dem Zimmer gekommen sei und entsetzt

gerufen habe : ,D « r Kerl hat mich angepackt . Latz

mich loS . Ich sage dir nachher alles , was los ist .

Schaff ' ihn ' naus ! " Ms Hermann an einem spä¬
teren Tage telephonierte , hat ihm der Zeuge dar

Betreten der Wohnung verboten .

Die ärzthichen Sachverständigen be¬

zeichnen Hermann nicht alr Geisteskranken , sondern
al » Psychopathen . Alle seine Verfehlungen seien auf

weibliche Bekanntschaften
"

zuvückzuführen . Bei dem

Besuch am 7. August habe er sich durch die Klei¬

dung der Kunigunde sinnlich erregt

gefühlt , und als ihm am nächsten Tage abge -

schrieben wurde , sei in ihm der Entschluß der Tat

gereift .
Im Schlafrock .

Bei einem Anruf am folgenden . Tag « hörte er ,

daß ba4 Mädchen an Gallensteinen erkrank : sei. Dar¬

auf fand er sich mit einem Rosenstrauß in der Woh¬

nung der Faurilic Hufnagel »in und wurde in den

S ' lon geführt . Dort erschien Kunigunde in einem

Kleide , das ihre Brüder als Hauskleid bezeichnen , der

Angeklagte beharrlich als Badeiuamol in Erinnerung

hatj und das als Schlafrock agnosziert wurde . AI »

er sie auf die Hand küssen wollte , entzog sie sie ihm .

Hermann will sie dann aber auf den Mund geküßt
haben . Daß er da zurechtH-wieseu worden sei, be¬

streitet er . Hermann behauptet aber , daß er chr

noch einen Kuß auf die Brust gab , als

der Mantel zurückgeschlagen war . Rach der Darstel¬

lung Hermanns soll das Mädchen über seine Zu -

dringlichkeit nickst ernsthaft erzürnt gewesen sein und

das Zimmer nicht verlassen haben , wie dieS von

Zeugen behauptet toird . Hermann sagt , daß ihn

das Mädchen niedersetzen hieß. Fräulein Kunigunde

srll ihm die Hand gegeben haben , als man sich ver¬

abschiedete . Bei einem tel ^rhonischen Anruf am

nächsten Tage soll die Murrer dem Anaekl . ' gten ge¬

sagt haben , daß sich die Kuniauude sehr über ihn

geärgert habe da er zudringlich geworden fei ; wei¬

terer Verkehr . habe keinen Zweck ! In

einem Brief , vom l . Auoust 1926 will Hermann der

Kunigunde geschrieben haben , daß er sich das Leben

nehme , wem : * er sie nicht heirtten könne . Dstser

Brief ist

Frankfurt am Main > im Feber . ,

Sexuell « Erregbarkeit .

Gleich nach dem Prozeß des Graveur » Hansch -

nrann , der seine Braut , anveblich aus Mitleid , er¬

schossen hott «, um sie von ihrem Lungenleiden auf
diese Arr zu befreien — wir haben darüber seinerzeit
berichtet — fand in Frankfurt am Main em zweiter
Schwurgerichtsprozeß statt , der wie jener andere die

Richter vor ein psychologisches Rätsel stellte . An -

geklayt war ein nenmmdywanizigjähriger Mann , der

ein junges . Mädchen und dessen verheiratete Schwe¬
ster erschossen und die alte Mutter der beiden Frauen
schwer verletzt hat . Wilhelm Hermann hat , ob¬

gleich noch kein Dreißiger , einen sehr bewqgten De-

benslaus . Kleinere und längere Abstrafungen , d « i

Selbs . Mordversuche, Wanderschaft , oftnratigen Be¬

rufswechsel . Im Kriege wurde seine Nase verun¬

staltet , bei eineni seiner Selbstmordversuche verlor

er das rechte Auge , und seitdem hat er ein Gla » -

auge . Bald Handwerker , Schiefner , bald Schreiber ,
einmal auch Sotdat der Fremdenlegion , die ihn aber

wegen seiner Verstümmelunk ' en gleich wieder heim¬

sende »e, zuletzt war er arbeitslos , wenn er nicht eine

Stelle als Kellner fand .
Auf einer Spazierfahrt , die er zu Rad unter «

«omuicii hatte , sah er nun Fräulein Kunigunde
Hufnagel Er trällerte ein anzügliches Lied, das

Mädchen lächelte ihn an , er folgte ihr auf detn Rade

uiw man schrieb sich, telephonierte, sich . . und . fcuniüe

sich kennen, . DaS Mädchen war verlobt , doch sagte
es nie rtwas davon . Iw Gegenteil , Fräulein Kuni¬

gunde beantwortete alle Briefe sckhr entgegenkom¬
mend , b: t um eine Schilderung des Lebenslaufes
ihres Verehrers , nahm Schokolade - und Blnmenson -
duwgen an , und was ihr besonders an dem Manne

gefiel , war , so heißt es in einem Briefe , seine Auf »
richrigkeil . Er durfte dos mir der Berstcherung et »

widern , daß „ er ihr in der Ebe Sonnenschein be -

reileu " werde .
Als seine Liebe imuier heißer wurde , nahm

Kunigunde eine merklich kühlere Haltung ein . Sie

kam zittn Rendezvous nicht , bei der besprochenen
Radfcchrpartie Miefe sie a ui — „ er scheint, " bemerkt

der Angeklagte , „ baß mein Glasauge sie jetzt irrstiert

hat " .

in deren Dekoyattwn Firmennamen mW Reklmne -
bilder zwanglos eingesügt waren Eine andre Szei e
die aus einem Dampfer spickte, nützte die Gelegenheit ,
für eine Sch' t/ftchrtSreftllfchafr Propaganda zu ma¬

chen . Auch die Barivtds und Operattentbühnen ge¬
nieren sich nicht , die KuM der Dekoration mit dem

Geschäft der RÄl . ' amu zu verbinden . Dagegen läßt
sich, scheint mir , gar nichts einwenden . Allgemein ist
ja das Verlangen , daß sich Beziehungen der Kunst
zum Leben je inniger gestalten .

Warum sollten nun gerade die Schriftsteller von

dieser Beziehung nicht prositioxen ?
Warem sollte gerade wnivr ihre , wie bekannt

weilst zu Gott «mporgchobonen . Arme die Industrie
und d. ir Handel nicht grellen dürfen ? Ist es ehren¬
voller einem schmutzigen Verleger zu dienen , als erwa
einem reinen Zahnpulver ? Die Schriftsteller haben
es nicht so dick, daß sie sich noch weiaichm darauf

beschränken könnten , nur anonyme Dinge zu fördern ,
wie die SchörhrA , die Liebe und die Dr. rond , Firmen
also , die für Reklame so viel wie nichts zahlen .

Darum , o Freunde , laßt uns andre Töne an -

stimmen , und crträgnikvolle «.
Scklche:
„. . . sanft strich or ihr über da » bank Knolk -

keS Shampoon famttveiche Haar , dann lchnte
er sich in die Kissen zurück . „ Ja, " lachte sie bitter ,
„die Zeiten sind vorüber , wo du nicht anders als in
einem Dpitzsrfchen Paradiesbott schlafen
konntest und auf Kiffen , mit den echten Gablon¬

zer Eiverdaunen gefügt, ' wie fie nur im

Warenhaus Elsa erhältlich sind . Jetzt ist Ar¬
mut über uns ge,fallen und Finsternis , wie sie keim

Dostojewski finsterer schildern könnte " „ DoswiewÄi ! "
ftu ' ztr er , „ich glaube , ein Stück Herz ging mit , aiis

ich ihn zum Antiquar trug , zu Meyer in der

Glockengasse , der die höchsten Preise zahlt . GS

war die vicr - ehnbändige , NM noch in wenige «
Exemplaren erhältliche Gesamtausgabe , di « im

Leipziger Dünndruck - De - rvag evfchilsnm
ist, und . um sie zu erwerben , hatte ich Groschen um

Groschen zu Bäckler und Klamm , gowagen ,
di « schon gegen kleinste Raten lieisorn . . . " Es kamen

ihm, da er so sprach die Tränen , und er deckte die

Hand übers Gesicht , damit süe seine ErigrisfenheL
nicht merke . „Diihd ' S die Angeu , g: h' zu Ruhnke ! "
sagte sie eisig. Dann stand fie auf . „Ich werde sehen ,
ob keine AnVvort auf mein Inserat in der „ Neuen

Tageszeitung " gekommen ist. Cs ist hie letzte Hoffnung .
Denn wenn ein Inserat in dieser Zeitung mit ihrer

Riesenanflage und ihrem kaufkräftigen Leserkreis
keinen Erfolg hat — aber das halte ich für ausge¬

schlossen ! " „ Und wenn deine Hoffnung doch fehl

geht ?" fragte er . „ Daun bieibi uns noch dieser hier ! "
Mir heftigem Griff hatte fie der Lade den Revolver

entnommen . „ Der geht bestimmt nichr fehl , da » ist
eine Präzifionrvvaffe von der Firma Shatle -

w o r k. "
Als sie gegangen war , begann sein Hirn sickber-

haft zu arbeiten . Der Kopf glühte ihm, den » seit

vierundzwanzig Stunde « schm fehlen ihm auch die

paar Groschen , um die wunderbaren Pillmann -
scheu Tropfen zu kaufen , denen jeder Kvpf - -
schmerz weicht . Er hatte eine Vision . Er sah jene

Szene im Alhambra , 2. Bezirk , Tabovstrahe Nr .

118 , wieder , den Reigen der bezaubernden Mädchen ,
die digseul Etablissement so unvergleichliche An -

ziähungskran gehen, und al » des Reigen » Führerin :
sie . Er sah, wie der übermütige Rittmeister — heute
Peidiem er sein Brot M einer von den tausend

Sportlehrern , die Menzels Körperinstitut ,
dar modernste » nd größt « feinet Art , in Diensten
hält — das brennende Zündholz wegwarf , wie das

Wit W dir SAWkllrr
Helsen könnten .

Alfred Polgar spottet :
Kürzlich sah ich einer Revue eine Stratz - nszene ,

deren Dekoy ^tton Firmennamen mW Reklmne -

Zu wichtigen Beratungen hatte sich am

Sonntag den 8. Feber in Teplitz Schönau der er¬
weiterte Hmrptvorstand des Zentralverbandrß der

Angestellten in Industrie , Handel und Verkehr
zulsammengefunden . Genosse Franz K i r ch h
eröffnete die Tagung nach 9 Uhr vormittags mit

herzlichen und warmen Gedenkworten an den

ersten Verbandsobmann Genossen Abgeordneten
Ernst Hirsch , dessen Todestag sich am 4. Feber
zum zweiten Male jährte . Eine Abordnung des

erweiterten Hauptvovstandes legte am Gröbste ne
des der Bewegung so frühzeitig entrissenen Füh¬
rers Blumen nieder . In Erledigung der Tages -
ordnung erstattete zunächst Genosse Karl Löwit

den ausführlichen Tätigkeitsbericht der Zentrale
über den Innendienst . Einen breiten Raum in

dem umfangreichen Berichte ncchmen neben den

organisatorischen Fragen die sozialpolitischen An¬

gelegenheiten ein . — Ueber den Außendienst be¬

richtete ausführlich Genosse Plohs , der sich mit

der Tätigkeit der einzelnen Kreise und Ortsgrup¬
pen beschäftigte und insbesondere eine mit beson¬
derer Gepugtuunq zu vermerkende Belebung und

AustvärtSbcwegung der OrtSgvuPpcntä ! ' gkei 1 in

den einzelnen Organifationsgebieten feststellen
konnte . Genosse Bertrand Kätscher berichtet «

für die Fachgruppe „ Bund der Bertreter und Rei¬

senden " und forderte zur systematischen und inten¬

siven Unterstützung dieses wichtigen Ovganisa -
tronsHweigeS auf . — Den Bericht über Kassa- ,
Buchhaltungs - und Unterstützungswesen erstatte «
Genosse Gustav Deutsch . , Daraus war das be¬

sonders günstige DKd der Kassagebavung zu er¬

sehen . — Im Namen der Kontrollkommission be¬

richtete Genosse O§ kar Fischer ( Teplitz ) über

die wiMrholtch . küneMf ^ . HlnWwe. «aKegchy .
Ueberprüfung der Kassagebavung und Buchhal¬
tung und beantragte die Entlastung .

In der nunmehr den Berichten anschließen¬
den Wcchselrede sprach zunächst Genossin Anna

Reihs ( Teplitz ) über die besondere Bedeutung
der gewerkschaftlichen AusklärungS . und Werbear¬

beit unter den weiblichen Angestellten ; weiters

Genosse Alfred M ildner (Teplitz ) über die Ar¬

beit in den GehilfenamSschüssen ; Genosse Siegfried
Köhler ( Prag ) über prinzipielle OvganisattonS -
frogen , Angelegenheiten der Stellenvermittlung
und anderer Einrichtungen ; Genosse Dr . Emu

Strauß ( Prag ) über die Tätigkeit der Sektion

der Par : eiangestellten ; Genosse Edmund Pro¬
haska ( Aussig ) über die Tätigkeit der Aussiger
Ortsgruppe auf verschiedenen Sondergebiete «;
Genosse Ferdinand R e i s m a n n (Teplitz ) über

di « Mitgliedevbe - Wegung Sekretariatstätigkeit und

Bildungswesen ; Genosse Richard Schonfelder

sammenavbeit mit den " anderen freigswerkschast -
lichen Angestellten - und Arbeiterärganisationen .
— Sämtliche Debatteredner betonten ihre Befrie¬
digung über den Inhalt der einzelnen Benchte .
Nachdem noch Genosse Plohs einige in der
Wechselrede voogobracht « Anregungen ^ uud
Wünsche besprochen hatte , erfolgt « die Abstimmung
der einzelnen Anträge , tue einstimmig angenom¬
men wurden .

Der zweite Punkt der Tagesordrtung b' han¬
delte die Bestrebnngen Zusammenschluß der

Angestelltenorganffationen im deutschen Gewerk -

fchastsbunde . Genosse Fron ^ Kirchhof (Rei¬
chenberg ) besprach diese für die gesamte Annest Il¬
ten - uick Gewerkschaftsbewegung bedeutungsvolle
Frage in einem ungemeft aufschlußreichen inhalts¬
vollen Referate , daß allseittgen Beifall und leb -
baf ! e Zustimmung sand. — In der iPcchiselrede
h' e^r sprachen die Genossen Siegfried Köhler
( Prag ) über die Frage des internationalen Zu¬
sammenschlusses der Angestelltenbowegung ; , ( 8c -
nosse Dr . Emil Strauß ( Prag ) über die große »
und wichtigen Aufgaben , vor die unsere Angostcll -
tenb weching durch di « Umgestaltungen . im Pro¬
duktionsprozess « ( Rationalisierung , Konzentration
usw. ) gestellt ' st wobei er mit besonderem Nach¬
drucke hervorhöb , daß diese schwierigen und ver¬
antwortungsvollen Aufgaben di « geschlossene Or¬
ganisation aller Angestellten und Arbeiter erfor¬
dern . F' rner sprachen noch "die Genossen Fuck -
ner (Diüglch) . der einige Anfragen stellt «' und
Franz Kögler ( Bodenbach) , der sich mit ein . gen" .
pringchiellen Fragen befaßie . Im Schlußwortes
konnte Genosse K i r ch h ö f di « Zustimmung des
erweiterten Hauptvorstandes zu den Maßncchmen
der Berbandsleitung feststillen , wobei er auch auf
>das gleichartige Ergebnis der. ' « n Dezember und
Jänner rm gesamten OvganisationSoereiche in die .
ser Angelegenheit akgehaltenen Gebetsronferen -
zen verwies . Nach Beantwortung ein ger in der
Debatte gestellten Anfragen wurde « in Antrag des

Genossen Dr . Strauß angenommen , wonach
der erweiterte Hauptverband dem Berichte zu¬
stimmt und das Verhalten der Berbandsleitung
billigt . — Hierauf wurde über Antrag des Ge¬
nossen Löwit beschlossen , den ordentlichen B e r -

bandstag am 21 . und 22 . Mai d. I . in Bo -

denbach abzuhalten . Der vom Antragsteller
vovgeschlagonen vorläufigen Tagesordnung wurde

ebenfalls zuqestimmt und die Zentralleitung mit
der Durchführung betraut .

Zum nächsten Verhandlungsgegeisstande „ Un¬
sere nächsten Aufgaben " sprach Genosse Plohs .
Ausgehend von der sich vor unseren Augen voll¬

ziehenden Umgestaltung der Volkswirtschaft ent¬

warf er in großen Zügen ein Tätigkeitsprograatmst
für die nächste Zeit . In der Debatte sprach Ge¬

nosse Otto W a l l e ck ( Haida ) , der ausführlich zu
der Rationalisierung der Produktionsbetriebe vom
Standpunkt , der Angostelltelchewegung Stellung
nahm. —, Genosse Oskar Fischer (Teplitz ) ver - . >
wie » auf die Wichtigkeit der Stellungnabme zur
Reaktion in der Rechtsprechung . — Genosse Lö¬
wit zeigte aus die Regierungsvorlage eines Ar -

beitSvechtsgesetzes . — Damit war die umfang¬
reiche Tagesordnung erschöpft . Nach Erledigung
noch einiger kleinerer Angelegenheiten interner
Natur kann « Genosse Kögler gegen 5 Uhr
nachmittags die arbeitsreiche Tagung mit d ' M

Hinweise daraus schließen daß sich unsere Ovgani .
sation allen Stürmen zum Trotz als ei « « stes
Bollwerk erwiesen hat und daß wir der zukünf¬
tigen Entwicklung vertrauensvoll er/gegenssben
können . .

Petschek und der reich - deutsche Braukohlen - -
bergbau . Reichsdeutsche Kreise wenden sich augen «-
blicklich gegen die Bestrebungen der Firma Petschek
in Aussig, die Mehrheit der Aktien dtr östlich der '

Elbe befindlichen reichsdeutschen Braunkohlenindu¬
strie und insbesondere des größten Werkes daselb ,
der Jl ' ebergbau - A. - G. , in die Hand zu bekommen .

KlaD der Tänzerin ( aus jenem hauchdünnen Duvet¬

stoff von Schwartz u. Co. , in dem der Körper wie
nackt erscheint ) Feuer fing , wie hie Panik , obzwar der

Brand durch den feDswevständÄch vorhandenen Ex -
rmAor von Bleyer u. Co . augenblicklich geüqcht
war , alle - darrcheinandsr und sie im seine Arme jagt «.

Mr sie emtpai , stell « er sich schlafend . Sie deup . «

sich über ihn so nahe , daß er ihren Atom durchdirfttt
von dem köstlichen Aroma dos täglich göbrquchten
Odomontin , spür « . „ Er fchläfr ", sagte sie, „ gewiß
hat ar wieder diese Dormitol - Pastill « » ge¬

nommen , nach denen er Ärmwr so rasch und fest ein¬

schlummert . "
Sie bAckte zum Fenster hinans . Draußen vergolv

dele die Abendsonne die Fassade des Bank Hanfes
Fritz «. Samuel Cohn mrd ließ die Meiallettern

„ Beste BeyznUsung für Spaveinlagen " feurig M -

leuchren , Fuvchifearer Schmerz schnitt ihr mir der

Schärfe einer Weldonschen Rasierklinge
ins Herz. Und jetzt -sollte sie mS Theater , zum 280 .

Malis im Chor der Operette „ PrttiMin Wm -

diwimd " singen , die tolle Lustigkeit des Werks , das

unaufhörliche Lache » des entzückten Publikums ertra¬

gen — nein ! Si « öffnete die L<che.

„Penta " , schrie er , „»u ' s nicht ! Ich will morgen
in das Stellenvvrmitllnngsbureau
Wendty « im gehen , das noch jedem , d- . . d in

Anspruch genommen , einen Posten verschaff' , hat . . ",

da fick der Schuß .

„ Sie hat anSgeWten " , sog « der Arzt , und mir .

allem Gleichmut eines Mannes , der den Tod M-

wöhm ish fügte n hinzu : , ^Jch werde die Le ich em

bestallt «ngsgesalllschaft Pgx verständigen ,
die wirLich zuverlässig und VMg orbätvt . "

Was bei Wfred Polgar , von dem der ivitzige
Einfall herrührt , Sarive ist, das ist bei der kapfta -
listischen Press « schon längst WrLichkvü ,
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Gerichtssaal .
Ein übermütiger Grundbesitzer .

Prag , S. F- Ler . Herr Ottokar Brdlik , Guts¬

besitzer , ging einmal durch den grünen Waid, Das
wäre ja an und für sich noch nichts strafbares , selbst
wenn eS ein Wald in Pkibram war . Aber auf dem

Kopfe trug er ein grünes Jägerhütletiu und über

die Achsel ein Jagdgewehr . Das verändert die Sach¬
lage insoweit , daß man in diesem Kleide ein gang
alleres Gefühl hat : so etwas Martialisches liegt in
einen ! solchen Aufzug « , besonders wenn man durch
« Inen grünen Walli spaziert , der einem allerdings
ebensowenig gehört wie dem Privatbeamten Bohn -
mA Soukup , der gleichfalls durch den grünen Wald

gsmy und von Herrn Ottokar Brdlik anfgefordert
wurde , ihnt aus dem Wege zu gehen , weil er ei «

JLgerflinte trug und Soukup keine hatte . Als sich
der Beamte gegen einen derartigen unberechtigten
Ton verwahrte , schrie Herr BvdlÄ , daß er sein «
Flinte nicht bloß für die Tiere des Waldes , sondern
eventuell auch für Leut « habe . . . Das winde dem
Beamten denn doch zu bunt ! Er forderte den Brdlik

auf , sich zu legitimieren . Do packte ihn der Herr
Gutsbesitzer , drückte ihn gegen « inen Baum und be¬

gann ihn zu würgen . Er hatte sich daher vor dem

Bezirksgerichte in Pkibram zu verantworten , der

Richter wies aber die Klage wegen Widersprüchen
in den Zeugenaussagen ab . Der durch den Staats¬
anwalt eingelegten Berufung wurde in Prag statt¬
gegeben und der übermütige Gutsbesitzer gestern
zu der mAden Strafe von 24 Stunden Arrest be¬

dingt wegen Berochen 8 411 ver - ^ ^ r » . Den Privat¬
kläger vertrat JUDr . Mellon .

G
Es kann der Frömmste nicht im

Frieden leben . . . .

( Bor dem Bordgerichte Prag II . )

,Mso , Fräulein JedliAovä , 48 Jahre sind Sie

alt , ledig , Private , schön, " meinte O8GR . BqzirkS -
richter Sitta zu dem Fräulein , „ aber Sie sind on -

gaklagt , die Frau BoSemlkovL auf dem Hausflur rm

Haus « , Porik Nr . 17 , derartig geschlagen zu haben ,
daß ihr das Blut aus einer Kopfwunde herunter¬
floß , und dann sollen Sie sie noch in den Bauch
getreten haben , erzählen Sie uns den Sachverhalt ! "

,M « te , Herr Richter , das ist alles unwahr . . . "

„ Unwahr ? Nun , wir haben hier «in polizeiärzt -
licheS Zeugnis über die Verletzungen . Also , erzählen
Sie unß dann Ihr « Wahrheit ! "

, ^Jch kümmere mich um diese Person , dies « Frau
BoLenillovü , überhaupt nicht . Zufällig kam ich da¬

mals aus der Stadt . Ich hatte Semmel « eingekauft .
Um drei Kronen Semmeln und KipfÄm , Herr Rich¬
ter . Ich trug sie am Arme . , Da stieß ich in der

Dunkelheit zufällig in die Frau BoLemMovL herein .
Das gange weiß und kennt sie und ihre Skandale ! "

„ Sie ist so zufällig in mich hmeingestoßm, "
meint Frau Borrn ' ilkovL , eine Polin und geschieden «
Frau , ,/daß ich hinfiel imd mir das Blut durch den

stumpfen Gegenstand , mit dem sie mich in den Kopf
schlug , hevunterfloß . ,Zch werde dir zeigen , du

Svinö ( Sau ) , " sagte sie dazu , „bei uns in Prag
geht man links ! " Die ist schon einmal verurteilt

worden , weil fie sagte , daß ich ins Hotel gehe , alles

ist bei ihr bloß Eifersucht ! "

,Zch in dies « Person hmeinoestoßen ? Nicht an -

gerührt habe ich sie ! Ich Me mich vor chr ! "

. Herr Richter , darf man vor einem Gerichte
so ein « Aeußerung nnchen : ich ekle mich vor ihr ? "

„ Sie können Sie noch wegen neuotticher Ehren -
beleidiguntzl klagen . . . " ( Der Verteidiger meldet
ein « neuerliche Klage an . )

Dies ist der Anlaß zu « wer höchst unerfreu¬
lichen Verhandlung , die vertagt werden mußt « , und
die «in Bild entwirft » wie Weiber aus Geschlechts -
neid zu Hyänen werden .

Mine Cbrontt .
Wie das verschüttete Herkulauum gefunden

wurde . Heute , wo die Ausgrabung Herkulanums in

großem Stil begonnen werden soll, taucht die Erin¬

nerung an die Entdeckung der unter der Lava des

Vesuv begrabenen Stadt wieder auf . Herkulauum ,
das an Bedeutung Pompeji weit überragte , wurde
wie diese Stadt ein Opfer des Besuvausbruchs vom
Jahre 79 nach Christo . Während aber Pompeji nur
vom Aschenregen verschüttet worden isfl bedeckte eine
dicke Lavaschicht Herkulanum . Zu Beginn des acht¬
zehnten Jahrhunderts flüchtete der Wbe Emanuel

d ' Elboeuf , der in Frankreich zum Tode verur¬
teilt worden war , nach Neapel . Er wurde vom
König Karl Hl . freundlich ausgenommen und zum
Granden von Spanien ernannt . Der Abbe heiratete
die Tochter des Herzogs von Sachsen und nahm ' in
einem Palais in Portici Wohnung . Ms eines Ta¬

ges in seinem Palais «in Brunnen gegraben wurde ,
entdeckten die Arbeiter di « Spuren einer unterirdi¬
schen Stadt . Elboeuf unternahm nun weitere Gra¬

bungen , bei denen Skulpturen gefunden wurden , die
Elboeuf dem Dresdner Museum übergab . Später
setzte die Intendanz des Königs von Neapel die

Grabungen fort . Im Jahre 1738 tvurde das Thea¬
ter , der Bacchustempel und die sogenannte Billa des

ArrstideS aufgedeckt . Mehrere Papyrushandschriftcn ,
die gefunden wurden , überließ der König Ferdinand
dem englischen Staat gegen einige Känguruhs ! ES
wurde noch bis zum Jahre 1837 unmethodisch ge¬
graben , doch ist nur etwa der vierte Teil der Stadt

aufgÄeckt . Der prächtigste Fund ist die Billa des
LnciuS Ealpurnius , des Schwiegervaters Casars
Er hat als Prokonsul die Provinz Mazedonien ge -
plündert und seine Billa mit den geraubten Schätzen
geschmückt. Die Grabungen in Herkulanum wurden

aufgegeben , als man begann , Pompeji auSzugraben .
Macht Fliegen taub ? In einer italienischen

Fachzeitschrift für Luftfahrt , der „Rivista Aeronau -

flva ", wird von einem MilitäroM die Frage der

Berwfstaubheit von Flugzeugführern aufgeworfen ,
und untersucht . Di « Untersuchung ' stützt sich auf
zahlreiche kbinischc Beobachtungen , auf Grund deren
der Bevfaffer zur Verneinung der Frag «
kommt . Eine berufliche Taubheit Von Flusyetlgfüh -
« rn ist danach aus folgenden drei Gründen nicht
zu befurchten , weil erstens ! die Art der Geräusch «
im Flugzeuge der sogenannten, , „ infrainusrkalischen "
Zone angehören ; zweitens : bei der Auswahl der

Flugzeugführer solche Personen , ausgeschlossen wer¬

den , die zu Mittelvhrlerdui neigen ; drittens : die

Ruhe zwischen den einzelnen Flügen die Hörwerk -
zsuge wieder in normale physiologische Zustände
zurückversetzt .

Ans her
Sozialdemokratisch « Studentengruppe . Frei¬

tag , den 11. Feb «r - 8: i1hr abends Diskussions -
aveno rm Arbesteryeremi .

Kunst und Misten .
Wie Frankreich Beelhoven elren will

Während die meisten Kulturstaaten bereits «in

genaueres Programm ihrer Beechoven - Feiern fest¬
gelegt haben , har mau in Frankreich sich lan ^e nicht

einigen können und tritt erst jetzt mit einem groß¬
artigen Plan hervor , der von dem Unterrichts¬
minister Herrior ausgeavbeiret worden ist . Wie in
der „ Comoedia " berichtet wird , sollen die Beethovrn -
Fost « au zwei verschiedenen Tagen abgewickelt wer¬
den . Di « eigentliche Hundertjahrfeier ist auf den
22. März festgeleyt , damit der Präsident der Repu¬
blik daran teilnehmen kann . Sie wird wahrschein¬
lich in d« r Sorbonne sein , und zwa - r werde » di «
Neunte und die Fünfte Symphonie aufgeführt , die

erstere unter Leitung von Bincem d ' Jndy , di «

Fünfte unter Leittmg von Philipp « Gaubert , Ten

Mittelpunkt der Feier wird der Vortrag des Heili¬
genstädter Testaments durch « inen berühmten Schau¬

spieler bilden . Die zweite Feier , die im Juni ist ,
soll z » einem internationalen Verbrüde¬

rung 4 f e st ausgestaltet weiden . Abgeordnete aus

allen Ländern sollen daran reilnehmen , und die Vor¬

führungen sollen von drei großen Dirigemen ge¬
leitet werden , einem französischen , einem deutschen
— man denkt an Richard Swauß r- r und einem rus¬

sischen. ' Das Fest wird in Vinoermes vor dem

Denkmal Beethoven - abgehakten , das der BrNhauer
Josö de Charmoy geschaffen hat . Bor der Statue
deS Titanen sollen Chöre , di « auS Angehörigen aller
Länder und aller Sprachen zusammengesetzt sind , die
Ode an Schiller singen , womit Wohl nur der Schluß -
bymnuS der Neunten Symphonie gemeint sein kann ;
auch di « Orchester , die Mitwirken , sollen aus den

besten Musikern aller Länder zusammengesetzt sein
und die Aufführungen durch Radio überallhin ver¬
breitet tverden .

Sprelplan des Reuen Deutschen Theater » . Heut «,
Donnerstag , 7) 4 Uhr ( 81 —1 ) : „ Rastelbinder " .
— Freitag , 7 Uhr ( 82—2) : „ Garten Eden " . —

Samstag , 7 Uhr : Premiere „ S ch w a I b « n n «st " .
— Sonntag , 11» Uhr : Kammermusik ; 2) 4 Uhr ,
Arbeitnehmer - Vorstellung : „ Carmen " ; 7 Uhr :

„ Schwalbennest " . — Montag , 7 Uhr ( 84 —4 ) :
„ Lohen grin " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heut « , Donners -

iag : „ Flucht " . — Frettag , Külturverb . : , ^ Oskar ,

laß dich nichl verführen " . — Samstag , 7 %
Uhr, neueinstudiert : Karneval " , „ Zerbrach « ,
ner Krug " . — Sonntag , 3 Uhr : „ Spiel im

Schloß " ; 7) 4 Uhr , Gastspiel LeopoD Kramer :

„ Flucht " . ' — Montag , Bankbeamten : „ Das Poit -
amt " , Karneval " .

J - i ...

AeivinsimchkMen .

e
Touristenvereiu „ Die Naturfreunde " ,
Ortsgruppe Prag . Sonntag , beit
13. Feber LernoSitz —Karlstein —Do-
bfichbwitz . Zusammenkunft 10 Uhr
Wilsonbahnhof . — Führung Wen¬
der — Loos .

Turnen und Svort .
Arberter - Turn - undSportoerdand .

An alle Vereine im 5 . Kreis .

Berichterstattung . Jeder Turnverein , der Spiel -
abteilungen führt , und jeder Fußballverein erhält
durch den Bezirk 10 bis 15 BerichterstattungSkarlen
nebst Beschreibung . Diese Karten sind allwöchentlich
sofort nach den Wettspielen an di « betreffende Redak¬
tion zu senden .

*

Prager AlmMle .
Die Vovgeführten Fan am es - Filme leiden

wieder an der inneren Haltlosigkeit : man wird all¬

mählich müde , das immer wieder von neuem fest¬
zustellen . „ Die leichtsinnige Jugend " ( Der

tapfere Tom ) behandelt eine Studcntmgeschicht «
einer amerikanischen Universitätsstadt , deren Held
ein lebenslustiger , gedankenloser Bursch ist , der das

Löben in vollen Zügen genießt und endlich doch —

natürlich ! — zu Vernunft kommt . In den tragenden
Rollen William Haines , Jack P i ck f o r d ( der
Bruder der bekannten Schauspielerin ) und Mary
Brian . „ Die stolz « Sklavin " ( Ihr König¬
reich ) stellt Corinne Griffith in den Mtttelpunkt
einer abenteuerlichen Geschichte , di « von der bekannt

lächerlichen dlawität der Amerikaner diktiert worden

ist. Sie ist eine Prinzessin , er ein armer Bursch ;
dann kommt die Revolution er wird Kommissär uttb

sie wird eingesperrt Er will sich an iht rächen und

macht sie zu seinem Weib , um „ ihren Stolz zu bre -

chen". Das gelingt ihm nicht , er erkennt seine eigen «

Ohnmacht und will ihr wieder aus de » Dhron helfen ,
doch davon will sie nichts wissen , denn „ihr König¬
reich ist bei ( ihrem ) Mann und ( ihrem ) Kind " . Co -

rinne Griffith bat zur Genüge bewies «», daß sie

nicht nur ein « bildhübsche Frau , sondern auch eine

herrliche Schauspielerin ist : es ist schade um sie , denn

die Amerikaner sind im Stande , Vas größte Gen «

mit ihrer Flachheit lahmzulegen . Wir haben erst

imlängst anläßlich der Besprechung des letzten Lon

Chaney - Filmes unserer Meinung Ausdruck ge¬

geben , daß ein großer Schauspieler seine Kunst

nur in einer großen Rolle zeigen kann , wovon

natürlich in diesem Falle keine Rede sein kann „ D e r

Geheimvertrag " ( Das gefährlich « Dokument )

ist eine Spionage - Angelegenheit aus dem Weltkrieg ,
die Spannung und Ueberraschung bringt , ohne dabei
über dm Rahmen eines gewöhnlichen Spielfilmes
hervorzuragen . Der Mm ist übrigens derart unbe¬

deutend , daß man sich über sein « deutschfeindliche
Tendenz gar nicht aufzuregen braucht und ihn genau
so ruhig hinnimmt , wi « schon ein paar Dutzend andc
rer amerikanischer Serienfilme , an die man eben
keinen Maßstab anlegen darf , um fie ivenigstens
hakbwegS anziehend zu fiirden . In den Hauptrollen
Aillesn Pringle und Ben Lion , der in letzter
Zeit als neugebackener „ Bräutigam " Lia de P u t -
tis genügend Stoff zum Reden und Schreiben
liefert .

Im Perlech der Firma „ Projektor " er¬

scheint der seit langem angekündigt « Großfilm
„ Redls Erbe " ( Europa in Flammen ) . Das Stück

entpuppt sich als ein harmloser Spielfilm , der ge¬
wissermaßen Geschichte im Rahmen einer Spiel -
handlung lehren will . Di « Handlung beginnt mit

dem Tode des Verräters Redl ( Robert Balberg ) ,
dessen Erde der Beirat des österveichischen Kriegs -
planes an Rußland war . Die Verbindung zwischen
Rußland und Redl besorgte die Spionin Sonja Sta -

rewna ( Renate Renäe ) . Man sieht , wie di « Mili¬

tärpartei in Rußland zum Krieg drängt und daß
nur Rasputin ( Max Reu seid ) derjenige ist, dessen

Einfluß am Hofe des Zaren ( Heinz H a n u s ) die

Mobilisierung stets zu verschieben weiß . Aber nach
dem Mord in Sarajevo kommt eS dennoch zum Krieg
nud nun springt die Handlung über zwei, drei Jahre
mflten in den tobenden Weltkrieg . Rasputin will den

Frieden ( ? ) uüd wird dafür ermordet , das Volk durch
Agitatoren zur Revolution gchetzt , di « Zarenfamilie
gefangen genommen . Die Macht des Zarentum war

gebrochen , aber die Zarentreuen unter der Führung
des Admiral Koltschak eilen dem Zaren zu Hilfe .

' Damit es nicht wieder zu Kämpfen kommt , wird der

Zar einfach niedergeschoffen und Lenin , der lange
Jähre im Ausland als Verbannter gelebt hat ,
kommt nach Rußland . Also ein « gute Dosts Ge -

schichtsverdrehung , die aber plump genug
ist , um durchschaut zu werden ! Die Regie führt Max
Neufeld ; schauspielerisch ist der Film sehr gut ,
besonders die Gestalt Rasputins ist gut erfaßt und

gut dargestellt worden Auch die Photographie ist gut
und manche Szenen (z. B. die Verführung Rasputins
durch Sonja Starewna ) von starker Dramatik , wie
der Film überhaupt solid und eindrucksvoll gemacht
ist. Jedenfalls ist alles , was sich an diesem Salonfilm
. Historisch " nennt , mit Vorsicht zu genießen . — Der

zweit « Film betitelt sich „ Todesbotschasi "
( Liebe und Pflicht ) , ein amerikanischer Spielfilm , der

eine Schmugglergeschichte als Borwurf benützt . In
der bekannten Art vcÄnüpft man hier einen Poli¬

zisten mit der Tochter eines Schmugglers , woraus

sich dann die üblichen Konflikte ergeben . Nachdenken

darf man über den Film und seine Handlung nicht ,
denn man würde zu oft über Unlogik und alberne

Naivität stolpern , aber im Film ist ' ja bekanntlich
alles möglich , besonders in Film - Amerika Der Vor¬

zug des Filmes ist der , das er einesteils - inen be -

lehrende » Ausschnitt eines uns fremden Daseins vor¬

stellt und anderenteils eine ganze Reihe entzückender
Landschaftsaufnahmen aus den verschneiten Gefilden
Nordamerika - bringt . Weitgestreckte Ebenen , die knie¬

hoch ytit Schnee bäeckt sind , verschneite Wälder und

Einsiedlungen , scharf gesehene Menschentypen , di «

genau so hart sind wie ihre Umgebung , geben dem

Mm einen besonderen Anstrich In den tragenden
Rollen Tom Moore und Betty Compson .

Argus .

Fragebogen . Ein großer Teil der Verein « hat
di « Bundessragebogen (dreifache Ausführung ) sowie
den Kreisfragebogen noch nicht eingesandt Wir bit¬

ten dies ehestens zu tun . Bezirk «, di « solch« Frage¬
bogen erhalten , wögen sofort di « Weiterleitung be¬

sorgen .

Bereinsadressrn . Jene Verein «, die in ihren
Hauptversammlungen neue Funktionär « wählten und

hie neu « n Adressen nicht bekannt gaben , wollen di «S

sofort nachholen .
Frei Heil !

Für die Kreisleitung :

Ed . E r l a ch « r .

Die Arbeiter - Unfall - versiPerungs ' Anstalt fSr
Lähmen in Prag

beabsichtigt , la dem neuen Anstaltsgebäude am Quai
Prag 7, bei der Bklfkystrahe mit dessen Bau bereits

begonnen wurde ,

IP Räumlichkeiten s8r
Kanzleien

( vom Souterrain bi » zum 4. Stock ) und 34 Magazins -
kellerräume entweder einzeln oder im Ganzen auf «in «

längere Reihe von Jahren 7281

zu vermieten .

Interessenten wollen ihre detaillierten Osserten innerhalb
14 Tagen überreichen — Näher « Informationen im
Anftal ' epsästdium , Prag 8, Pari « 7, zwischen 11 —13 Uhr
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